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Topinambur.
Bon R . Schwartz.
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Topinambur JJerufttl
20,8 25.0 %Trockensubstanz . . .

Stickstoffhaltigen Stoffen . IN
Robfett . 0,3 „ 0,3 „
Stickstofffreien Exliaktstoffen 17,1 „ 20,7 .
Holzfaser . . . 0,8 . 1,1 .
Asche .1,1 . 0.9 „

Ein Unterschied besteht darin , daß in den
kümmerliches >stickstofffreien Stoffen der Kartoffel die Stärke

vorherrscht , in der Erdbirn-
knolle aber mehr Inulin.
Lävulin und Glukose zu
sinken ist.

Der höhere Wassergehalt,
den die Erdbirnknolle gegen¬
über der Kartoffelknolle auf¬
weist , hat ähnlich wie der
Wassergehalt der Rübe und
Möhre eine günstige Wirkung
in gesundheitlicher Beziehung.
Eine einseitige Verfütterung
der Knollen können wir
trotzdem ebensowenig wie

Pause empfehlen,
v. NathusiuS verfütterte,
wie P . anführt , an Arbeits¬
pferde statt der üblichen
Futterration (Häcksel, 6 kg
Hafer . 6 kg Heu ) 12,5 kg
gcwaschencTopinamburknollen
zusammen mit 3 kg Hafer
und 3— 4 kg Heu nebst
Häcksel. An nicht arbeitende
Pferde gab er als Er¬

haltungsfutter 12,5 kg
Knollen und 5 kg Heu ohne
Hafer . Beide Fütterungs¬
arten verliefen mit günstigem
Erfolge . Beim Rindvieh soll

starke Verfütterung der
Knollen eine etwas wässerige
Milch Hervorrufen . Außer
an Pferde sind die Knollen
auch an Schweine , an diese
gekocht, mit gutem Ergebnis
verfüttert . Da die Knollen
sich über Winter an Ort
und Stelle am besten halten,
auch eingemietet aber bald
verderben , so darf man
immer nur so viel ernten , wie

gerade gebraucht wird.
Schon au - diesem Grunde
läßt sie sich nur schwer in
großen Mengen rein ver¬
füttern

jedoch, die an Schweinesuttermittcln gerade im
Frühjahr herrscht , ist die Knolle zu dieser Zeit
besonders wertvoll , zumal sie gerade dann am
gehaltreichsten ist.

DaS Kraut  hat , verglichen mit Kartoffel-
kraut , folgenden Nährstoffgehalt:

Topinambur Kariostrl
Trockensubstanz . . . . 32.0 % 22,0%
Stickstoffhaltige Stoffe . 2,6 . 2,3 „
Rohsett. 0,8 „ 1.0 „
Stickstofffreie Extraktstoffe 17,8 „ 9,7 „t-üzsoser. 5,7„ 6,0„sche .4,8 „ 3,0 „

Das Kraut gibt sowohl im grünen wie
im getrockneten Zustande ein ausgezeichnetes

snbbiitung i $opi*am«ur«fUiii<. füttern . Bei der Knappheit

Schaffutter ab . Es
ist jedoch zu be¬
achten , daß das Kraut
bis möglichst in den
Spätherbst hinein der
Pflanze verbleiben
muß , um eine unge¬
störte Entwicklung der
Knollen zu gewähr¬
leisten . Erst Ende
September oder An¬
fang Oktober kann

eS geschnitten und entweder mit anderem
Grünfutter zur Fütterung verhäckselt oder
bündelweise zum Trocknen aufgestellt werden.
Die zurückbleibenden trockenen Stengel können
zur Feuerung verwandt werden . Auch
Ziegen fressen das Laub gerne , waS gerade

Abbildung S.
Alü !« btt « apinambar.



zur Jetztzeit für den kleinen Mann nicht ohne
Bedeutung ist. Wo im feuchten Herbst eine
Nachtrocknung geboten ist, kommen Trocken¬
einrichtungen größerer Art , aber auch solche
des kleinen Haushalts in Frage.

Für die Pflanzung kommt sowohl Herbst
wie Frühjahr in Betracht . Der Boden ist tief
aufzulockcrn und wie für alle ausdauernden
Gewächse so auch hier reichlich zu düngen.
Außer Stalldung verwendet man Kali - und
Phosphorsäure -Düngemittel . Bei der jähr¬
lichen Düngung ist auch eine Jauche - und
Ammoniakgabe zur Erhöhung der Stickstoff¬
zufuhr empfehlenswert . Die Knollen werden

60 — 70 cm breiten Reihen 40 — 60 cmm
weit in der Reihe gelegt . Im Frühjahr wird
nach Bedarf mehrmals mit Maschine oder
Hand gehackt und danach wie bei den
Kartoffeln gehäufelt . An Saatgut braucht
man etwa 10 dz für 1 ha . Man baut die
Topinambur am besten auf einem Außenfelde

mehrere Jahre hinter¬
einander . Will man sie —
was übrigens nicht leicht ist
— wieder los sein, so baut
man Kartoffeln oder ein
Grünfutter , das öfter ge¬
schnitten wird , oder zweinral
hintereinander Buchweizen
zur Gründüngung.

Die Erdbirnc bevorzugt
leichten Boden , kommt noch
auf ganz sterilem Sande
fort und hat sich hier —
nach einjähriger Ruhe —
als Wühlfutter für Schweine
Jahre hintereinander bewährt , ohne daß
Nachlegcn erforderlich wurde . Auch als Wild¬
futter ist sie äußerst angebracht und gibt
auch mit ihren Stauden dem Wilde eine gute
Deckung.

Die Erträge an Grünzeug betragen
40 — 60 dz auf 1 ha . Der Knollenertrag ist
gewaltig und wird zu 300 — 480 dz vom
Hektar angegeben.

Selbst bei sorgfältiger Ernte bleiben noch
genügend Knollen in der Erde , um eine Neu¬
pflanzung zu erübrigen . Das abgeerntele Feld
wird im Frühjahr in Dämme gepflügt , in den
Reihen , soweit nötig , verzogen oder bei Fehl-
stellen nachgepflanzt , außerhalb der Dämme
alle Pflanzen durch Hacken beseitigt und zum
Nachpflanzen verwandt . In dieser Weise kann
dasselbe Feld 10 bis 15 Jahre genutzt werden.

namentlich bei Rotklee , Esparsette - und Serradella,
heu . Wenn man den Häcksel künstlich vortrocknen
kann , läßt er sich besser vermahlen . Der
Grummethäcksel , die Kleeheublätter oder das Klec-
schrot werden dann am besten mit den zerkleinerten
Rüben gemischt und gemeinsam gedämpft , wobei
das Dämpfwasser sorgsam gesammelt und mit
verfüttert wird , weil es den beim Kochen der
Rüben gelösten Zucker und andere wertvolle Nähr¬
stoffe enthält . Das Dämpfwasser von Kartoffel»
muß man bekanntlich abfließen lassen.^ Wenn
man also Kartoffeln niit verfüttert , jo müssen diese
für sich gedämpft werden.

Der Zuchtdirektor Mommsen in Halle a S
berichtet in Nr . 75 der . Illustrierten landwirtschaft-
lichen Zeitling " vom 16. September über die
Mästung von Schweinen , die unter Verwendung
von .Kleemehl von zur Horst in Großfeldhus,
Oldenburg , auSgesührt wurden . Hierbei wurden
in einem Falle neben dem Rüben - und Kartoffel-
futter 2150 g Kleemehl , 250 g Fischmehl und
1000 g Eicheln und in einer späteren Periode
2500 g Kleemehl , 250 g Fischmehl und 1000 g
Eicheln verabreicht . Es handelte sich um Sauen

de.

Abbildung 3
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Nerivklldlmg von fjni zur Zchmlnefntlrrnng
und Zchweinemast.

Er ist selbstverständlich , daß man zur
Schweinemast nur die gehaltreichsten und besten
Heuvorräte verwendet . Die besten Qualitäten von
Wiesenheu und Grummet enthalten 7 bis 8%
verdauliches Protein , während der Gehalt der guten
Qualitäten von Kleeheu (Rotklee , Luzerne . Espar¬
sette, Serradella ) auf 10 bis 12 % steigt. Man
wird deshalb in erster Linie die gut gewonnenen
Klecheubestände hierzu heranziehen.

Das Schwein hat nicht die Fähigkeit , Rohfaser
in nennenswertem Umfange zu verdauen , man
muß daher ein Produkt erzielen , das möglichst
arm an Rohfaser ist. Deshalb eignet sich von den
Wiesenheuarten das Grumniet besser, als das Heu
vom ersten Schnitt . Besonders gute Erfolge sind
erzielt worden , wenn die Blätter von Klee- und
Luzerneheu durch Dreschen und Absieben der
Stengelteile für sich gewonnen wurden , sie haben bei
der Schweinemast denselben Futtcrwert , wie Kleie.

Es lassen sich also bezüglich der Vorbereitung
des Heues zur Schweinefütterung folgende An-
Weisungen geben : Grummet wird einfach gehäckselt.
von Kleeheu werden entweder durch Dreschen die
Blätter für sich gewonnen und die Stengel
anderweit verwertet , dies ist besonders für Luzerne-
Heu euipsehlenswert , oder man häckselt das ganze
Kleeheu und verarbeitet den Häcksel auf einer
geeigneten Mühle zu Schrot , dies empfiehlt sich

£ >n>tr< «er TorünamSur.

über ein Jahr alt , die drei Monate vorher abge¬
ferkelt hatten und 132 kg bis 150 kg schwer waren.
Der Zuwachs war ein durchaus zusriedenstellender

In zahlreichen Wirtschaften einer Güter,
direktion wurden an 40 kg schwere Läufer neben
dem Rüben - bzw . Kartoffeifutter 250 g Luzerne-
blätter und 500 g Gerstenschrot , an Läufer bis
60 kg Gewicht 875 g Gerste und 875 g Luzerne¬
blätter , an Mastschweine bis 100 kg Gewicht 500 g
Luzerneblätter , 1000 g Gerste, 100 g Fischmehl
mit gutem Erfolge verabreicht Hierbei wird be¬
sonders bemerkt, daß es zweckmäßig ist, die Tiere
von Jugend auf an die Ausnahme von Luzerne-
blätter zu gewöhnen . Die letzteren werden daher
zweckmäßig schon den Ferkeln trocken, mit etwas
Gerstenniehl und Fischmehl gemischt, vorgclegt

Über den Wert der Berfütterung von Klee¬
zubereitungen äußert sich auch A . Beeck (Halle-
Cröllwih ) in den „Mitteilungen derDeutschenLand«
wirtschastsgesellschast " näher . Unter anderem führt
er aus : Es mögen annähernd siebzehn Jahre her
sein, als der verstorbene Hauptmann Cremat , der
Herausgeber einer Geflügelzeitung , in seinen
amerikanischen Zeitungen entnommenen Abhand¬
lungen auch etwas über die Berfütterung von
Kleeheu an Geflügel brachte Die von mir seinerzeit
aufgenomnienen Versuche der Nachprüfung fielen
befriedigend aus . Seit ungefähr sechzehn Jahren
spielt die Ernährung des auf der mir unterstellten
Versuchs - und Lehranstalt für Geflügelzucht Cröll-
witz, Institut der Landwirtschaftskammer für die
Provinz Sachsen , gehaltenen Geflügels mit Klee
eine große Rolle . Alle Küken erhalten vom fünften
Tage ihres Lebens ab, mehrmals am Tage , sobald
es an den Blättern der großblätterigen Brennessel
fehlt , ganz fein gehäckselten Grünklec , der höchstens
auf fünf Millimeter geschnitten sein darf . Er
wird deni Weichsutter zugesetzt, dazu etwas Weizen¬
schalen und Garnelenschrot . Das ältere Geflügel
bekommt ebenfalls gehäckselten Grünklee als Zusatz
zu seinem Morgenfutter (Kartoffeln , Kleie ), der
aber auf ungefähr zehn Millimeter Länge ge¬
schnitten ist. Welche Kleeart genommen wird , ist
gleich. Die Hauptsache ist, daß der Kle* möglichst
dünnstengelig ist. Am besten eignet sich Luzerne,
dann Esparsette , Serradella , Kopfklre usw . Sobald
der Grünklee zu Ende geht, tritt an seine Stelle
gehäckseltes Klecheu , das aber nie länger als auf
fünf Millimeter geschnitten sein darf.

Da die mit Kleemehl angestellten Versuche die
gleichen Erfolge erbrachten , die mit Kleehäcksel
erzielt wurden , so war es selbstverständlich , daß

letzterer ausschließlich benutzt wurde,
Ort und Stelle Herstellen ließ , wäh«^»
gekauft werden mußte , was die Füll »,
lich verteuerte . Heute verlangt bei j
50 kg Kleehäcksel 11 Mk und für Klee»
Hierbei sei darauf hingewiesen , dass
Maschinen gibt , die ein ausgezeichPh
häckseltes Kleehcu liefern , aber zur
Häcksel aus frischem Klee unbrauchbar
gleiche gilt auch im umgekehrten Vertz

Vorzügliche Erfolge lassen sich in
aufzucht mit gehäckseltem Grünkle,
während die alten Enten , besonders i
in der sie nicht legen , durch Zutat «
samenspreu billig ernährt werden köntz
enten sollte man im kommenden Wim,
und abends ein Weichfutter geben, g
gekochten Kartoffeln , zwei Teile , rohen
Pferdemöhren , ein Teil , etwas
möglich etwas Kleie und ein Teil geb«
Häcksel oder Rübensamenspreu , ein s
Salz und einer Kleinigkeit Sand zusm»
hätte . Vom 1. Januar ab muß aber.
Eiweißträger tierischer Herkunft d«
Knochenschrot auf den Tag und denl
oder 25 g  gekochte Stichlinge , sonst Kad«
oder Fischmehl , 10 g , um viele und gut»
Bruteier zu erzielen . Wenn die Enten r
durch Ungunst des Wetters auf ihrer:
finden können , so würde ich raten , iA
Mittag noch eine kleine Menge geslanM
rüben vorzusetzen . I «

Da die Entenmast sich annähernd u«F J1,
Verhältnissen abspielt , als die Mast d« i.
frt SArf +o nucfi für hi * r « *'»so dürfte sich auch für letztere die Be«
Kleehäcksels empfehlen . Es kann selbst«
kein Ersatz sein für stark eiweißhaltiges !t
ohne das sich unter gleichzeitiger Verweiti
Schrot weder eine Enten - noch Schwei,
folgreich durchführen läßt . In der letzt)
spielen die bereits bei der Entcnmast
Eiweißträger tierischer Herkunst eben
große Rolle . Dagegen bin ich aus Gr»
langjährigen Beobachtungen zu der lti»
gekommen , daß der Fütterungserfolg »
reichem Luzernehäckscl gleich ist einem\
von Schrot und Kleie, zu gleichen Teile,
— Bunck hält die Berfütterung von'
an Ferkel und Läufer für eine gute Ä
gegen Knochenweiche (Beinschwächc,
keit usw .) .

Kleinere Mitteilung«
Zur Schonung der Uferde . Bei d« I

auf der Straße wird oft dadurch gesetzt
Lenker der Pferde die Tiere nicht fest in!
hat , wodurch diese leicht auf das Vordeib
Die Pferde werden auch nicht geschont,!
Lenker Steine , schlechte Wege, Tünchst
Geleise auch dort nicht umgeht , wo e-
könnte . Oft werden die Pferde auchn (
Hemmen des Wagens , wenn es berget
schont, und bergan wird nicht selten!
gefahren . Man verstößt also gegen tzt
„Bergauf führe mich, bergab halte iw
der Ebene gebrauche mich." Bei demf
wird nicht immer darauf geachtet, !
der schönsten Ordnung ist, daß die'
passen und nicht zu hart sind . Durch
Handlung werden die Pferde oft unfolgß Wtn
durch, scheuen und verderben sich auf i> auf
nicht selten die Gliedmaßen . Nach tu.
werden geschwitzte Pferde nicht imm» , qjj„
abgetrocknet und zugedeckt. Auch dadnUM^
die Gliedmaßen geschädigt und innere «fL, , ,
gefördert . Schont darum die Pferde!

Hrnährt die Schweine auf der MOUchl
diesem Thema , welches in der gegenwäGt -t i
von der größten Wichtigkeit ist, sÄ
„Mitteilungen der „D . L. G ." : Be« «chen.
hatten wir die Notwendigkeit her»« »iihlte
während des Krieges nach Möglichkeit die ^
durch Weidegang zu ernähren . Unsere>
Ausführungen bezogen sich im wesen»
die Ernährung während der Sommer*
Herbst . Es wurde jedoch auch schonW ^
gewiesen , daß vielerorts auch im » P **
Schweine im Freien Futter finden , t® " Wih
ungenutzt liegen bleiben würde ; den» » Rig
von groben Gräsern , Disteln , Farren uw» iist d
Engerlinge und anderes Ungeziefer »n> itg j
sind immer da, in Buchen - rurd Eiche»"
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Der Rhabarber.
Jü.Schwartz. (Mit4Abbildungen.)

, t(  und mehr hat der Rhabarber als ein-
tiKliches ErstlingSgewächS seinen Einzug
J «utschen Gärten und Felder gehalten,
roeni !t 40  Jahren fast unbekannt , ist er
«ein immer mehr verbreitet worden und

oletzi, »MderS in der Frühjahrszeit , wo es
i wenigsten Gemüse oder Obst gibt,
lbnehmer. Es dürfte sich verlohnen.

rrtildnit , I . All » » NSa5 - r«<r. zv- r,- lst- « .

Anbau aufmerksam zu machen und
die neuesten Erfahrungen hin

Mm, ^ gemeinen hat sich dir Teilung der
ire a f e als beste Vermehrungsart erwiesen,

e! Mistet am sichersten die Sortenechtheit
-» chten, wie wir sie z. B . in Frank-

rcä : tn bester Ware vorfinden . Doch ist
>sch vämlingsvermehrung nicht aller Erfolg

ff - I " neuerer Zeit ist die Aussaat
KPro Rhabarbersamen » von Kaiser»

mit gutem Ergebnis betrieben und
worden.
jabarberbau erfordert eine genügende
>8 des BodenS , sei es im Garten»

» im freien Felde , hier ist tiefes
,edingt geboten ; im Garten empfiehlt

ügolen auf 50 — 60 cm . In beiden
bas Land mit genügender Vorrats»
i» versehen . Thomasmehl und

Kainit , wo nötig auch Kalk , ist den tieferen
Bodenschichten einzuverleiben . Besonders wichtig
ist eine kräftige Srallmistdüngung in der oberen
Krume . Der Rhabarber ist ein starker Stick-
stoffzehrer und erfordert daher alljährlich eine
reichliche Düngerzufuhr . Ihm schadet , so sagt
Kunath . nur der Dünger , den er nicht bekommt.

Die Pflanzung der Wurzrlstöcke geschieht
am besten im Herbst , ist aber auch noch im
ersten Frühjahr empfehlenswert . Man hebt
die Gruben mit dem Spaten aus und setzt die

Stöcke so lief , daß dir
Pflanze , mit nur einigen
Zentimetern Erde bedeckt,
in eine kleine Vertiefung
zu stehen kommt . Damit
ist aber nicht gesagt , daß
die Pflanze allzu tief gesetzt werdest
soll Die mäßige Vertiefung , die
im ersten Jahre das Heranziehen
des RegcnwasserS erleichtert , gleicht
sich in den folgenden Jahren aus,
wo bei der Bodenbearbeitung nach

nach etwa » Erde an die
Pflanzen heranfällt . Beim Pflanzen
selbst ist der Boden um die Pflanze
herum etwa » anzulreten.

Bei der Teilung ist zu beachten,
daß der einzelne Stock nicht zu
klein werden darf Ein älterer
Wurzelstock, wie er in Abbildung I
vorgeführt ist, soll in nicht mehr als
vier Teile geteilt werden . Dann er»
hält ein zum Pflanzen fertiger Stock
etwa die Form wir in
Abbildung 2 . Die Ent»

fernung der Pflanzen beträgt nach
allen Seiten etwa 1 m und soll
nicht weiter sein, als daß die aus¬
gewachsenen Pflanzen noch gegen»
seitig den Boden bedecken können.
So wird der Un»
krautwuchs ohne viel

Boden¬
bearbeitung
unterdrückt.
Bei Säm¬

lingspflanzung
wird der Same

ertragreicher
Pflanzen im März in
ein Frühbeet oder
reihenweise in ein
leschützte» Garten»

jeet gesät und dir
Pflänzchen später

«itkildung 2.
fl » t»m fertig»98 ««at«» t<lf.

verdünnt . Ein etwa ein Jahr alter Sämling
sieht dann etwa wie in Abbild . 3 aus . Sicherer
ist die Wurzelstockvermehrung und hierfür die
Frankfurter echten Viktoria von Jungclaußen»
Frankfurt a . O -, die inzwischen schon weiter
verbreitet und fortgezüchtet sind, am meisten
zu empfehlen.

Neben guter Düngung ver¬
langt der Rhabarber genügende
Feuchtigkeit . Doch soll da » Land
auch nicht an stauender Nässe
leiden und so die Entwicklung
der Blattstiele verzögern . Es
genügt eine Grundwassertiefe
nicht über x/ % m.

Der Rhabarber verlangt nicht
eine zu große Belichtung , zieht
vielmehr eine Stellung in Halb¬
schatten , die die Feuchtigkeit
besser hält , vor . So eignet er
sich vorzüglich als Zwischenkultur
im Obstbau , z. B . zwischen den
Baumreihen , wo im Frühjahr
der Blattwuchs der Bäume noch
lichtdurchlässig genug ist . Den
Bäumen kommt die Düngung mit
zugute , und so ist ihnen diese

». r!» .KL« nqt ' Zwischenfrucht zuträglicher als
etwa eine abschließende Grasnarbe.

Im ersten Jahre soll von der Pflanzung
nichts geerntet werden . Auch in den folgenden
Jahren raubt man den Pflanzen immer nur
den kleineren Teil ihrer Blätter und wechselt
mit der Ernte pflanzen » oder partienweise um.
Nach 4— 5 Jahren , bei guter Düngung oft
erst später , macht sich eine Erneuerung der
Pflanzung nötig . Die Pflanzen werden geteilt
und auf einem anderen , genügend vorbereiteten
Felde neu angcpflanzt.

Die Ernte der Stengel (Abbild . 4) geschieht
nicht mit dem Messer , sondern von Hand , in¬

dem man den Stengel durch eine Art
drehende Bewegung am Grunde löst.
Die Blütenstengel , di « regelmäßig ent¬
fernt werden müssen , werden mit dem
Messer abgeschnitten.

Ci, der schönk Kaninchklibratku!
Von Gevatter  Chrischan .' )

Im Hause unseres Freundes und
Gevatters Reichert herrscht heute große,
ja sehr groß e Freude . Sein Jüngster,

*) Alle unsere Leser machen wir
darauf aufmerksam , daß die früher her»
auSgegebenen , so ungemein beliebten Artikel



der Landsturmmann Reichert , ist unerwartet
aus dem Kampfe gegen die Franzmänner
auf Urlaub gekommen . Kaum hat die
Begrüßung stattgefunden , da öffnet sich die
Tür , und , siehe da . herein tritt der
Enkel Reicherts . der Sohn seines Ältesten,
gesund wie ein Fisch , der von der Schulbank
als Kriegsfreiwilliger zum Kampfe gegen die
Rusien geeilt war . Seine Brust ziert das
Eiserne Kreuz , und er hat es bereits bis zum
Offizier -Stellvertreter gebracht . Na . ich sage,
war das eine Freude nach langer Trennung
bitterm Schmerz ! Dem alten Gevatter Reichert
und noch mehr der braven Frau Gevatterin
rannen die Hellen Freudentränen
über die Wangen . Natürlich
brachten die beiden tapferen

Abbildung 1. tzrute de» Nbalar5 -rk «° l «l».

Vaterlandsverteidiger einen riesigen Appetit von
der langen Reise mit nach Hause ; bald sollte
er gestillt werden durch ein Esien . wie eS den
beiden Wackeren lange nicht geboten worden
war . Mutter Reichert deckt sogleich den Tisch
und bringt einen saftigen Kaninchenbraten
herein . Da sitzen denn nun die vier glücklichen
Menschenkinder und langen tüchtig zu . und die
beiden Krieger hpuen am Tisch ebenso tüchtig
ein . wie sie es im Felde gegen die anstürmendcn
Feinde getan haben . So schön hat es lange
nicht gemundet , und übereinstimmend äußern
die beiden : «Wer hätte vor dem Kriege geglaubt,
daß Kaninchenfleisch so schön schmeckt; ei, der
schöne Kaninchenbraten !" -

„Aber Gevatter Reichert ist doch ein wohl¬
habender Mann , der hat eS doch nicht nötig,
Kaninchenfleisch zu essen", wird gewiß mancher
Leser denken . Gewiß ist Reichert Selbstversorger,
und da er dazu noch eine ganze Herde Gänse
und Enten besitzt, so ist bei ihm die Fleisch¬
knappheit lange nicht jo zu merken , wie in
zahllosen Familien , die nur auf ihre Fleischkarte
angewiesen sind . Dazu aber hat Reichert bald
nach dem Kriege , die Zeichen der Zeit als
kluger Mann richtig erkennend , die Kaninchen¬
zucht ausgenommen , so daß es bei ihm eine
Fleischnot bis zur Stunde nicht gibt . Wie
steht es denn nun bei uns , liebwerte Freunde,
mit der Kaninchenzucht ? So hört doch!

und Belehrungen von Gevatter Chrischan in
Buchform , und zwar bereits in zweiter
Auflage , erschienen sind. Das Buch führt
den Titel „Gevatter Chrifchans Land.
Wirtschaftliche Brosamen ". Ein Buch gemein-
verständlicher und anregender Belehrungen aus
allen Zweigen der Landwirtschaft . Zweite ver¬
mehrte Auflage . Preis geheftet 2 x  40 ge-
bunden 2 x  80 P, . (In Partien für Vereine
billiger .) Verlag von I . Neu mann . Neudamm.
DaS hübsche Werk ist zu beziehen durch jede
Buchhandlung , durch die Expedition dieses Blattes,
sowie auch durch die Verlagsbuchhandlung direkt.
ES kann zu Geschenkszwecken , zur Einstellung
in Bereinsbüchereien und namentlich zur Auf-
nähme in die Kreiswanderbibliothcken empfohlen
werden.

Als im Jahre 1871 unsere Krieger und
Sieger aus Frankreich heinikehrtcn und von
dem vielen Kaninchenfleisch , das sie dort ver¬
speist hatten , erzählten , begann auch bei uns
bald ein frischer , freudiger Zug für die
Kaninchenzucht sich zu äußern . So mancher
gab sein Vorurteil gegen das Kaninchenfleisch
auf , zahlreiche Vereine von Kaninchenzüchtern
bildeten sich, und auch auf dem Lande setzte
hier und da eine Bewegung für die Kaninchen¬
zucht ein . Gevattern , ich kann mich dessen noch
sehr wohl erinnern ! Aber bald machte dieser und
jener Gevatter schlechte Erfahrungen , zahlreiche
Jungtiere streckten die Beine nach oben , weil
man die Zucht nicht richtig angefangen hatte
und nicht richtig verstand , es kamen die
Gründerjahre mit ihren hohen Preisen , uns ging

es zu wohl , und bald schlief die Begeisterung
für die Kaninchenzucht , namentlich auf dem
Lande , wieder ein . Gevattern , nehmt es
mir nicht übel , in der Vernachlässigung
der Kaninchenzucht , gerade in denjenigen
Kreisen , die sie am leichtesten betreiben
könnten , nämlich in der Landbevölkerung,
hat sich wieder einmal so recht das deutsche
Micheltum gezeigt . So gut wie die
Franzosen , Engländer , Belgier und
Holländer große Herden Kaninchen
züchten und das Kaninchenfleisch massen¬
haft verspulen , werden wir es wohl auch
können . So viel steht fest : hätte jeder,
der es tun konnte , vor dem Kriege
Kaninchenzucht getrieben , die
Fleichknappheit wäre bei weitem
nicht so groß ! Nun die Not da ist,
ja , nun möchte man Kaninchen aus der
Erde stampfen . Reiche Besitzer von Land¬

häusern , Rentiers , Kaufleute . Beamte , ja ganze
Garnisonen haben mit der Kaninchenzucht be-
gönnen , die Nachfrage nach Zuchttieren ist sehr
groß und die Preise dafür haben eine Höhe
erreicht wie nie zuvor . In den Kreisen meiner
Gevattern aber beginnt es sich erst hier und
da zu regen . Aber gerade diese, da sie das
meiste und billigste Futter haben , und vieles
waS sonst nur vorkommt , möchte ich
heute für die gute Sache begeistern . Natürlich
kann ich nicht in einem einzigen Artikel genaue
Zuchtanweisungen erteilen , dafür gibt es ja
auch gute Bücher und Zeitschriften in Hülle
und Fülle , schreibt doch auch der Herr
Dr . Blanckc für unser Blatt sehr gute 8iat
schlüge ; aber ich möchte heute einige wunde
Punkte in der ländlichen Kaninchenzucht kenn-
zeichnen und Ratschläge zu ihrer Abhilfe erteilen.

Der größte Übelstand , Gevattern , in der
ländlichen Kaninchenzucht ist die Inzucht , die
sich gerade bei den Kaninchen bitter rächt.
Da werden Vater , Mutter und die Jungen zu¬
sammen in einem Raum gehalten , alles
kunterbunt durcheinander . Junge Böcke, die
noch nicht schlachtreif , aber schon geschlechtsreis
sind , halbwüchsige Jungtiere und kaum drei
Wochen alte Kaninchen ; na ich sage , ist das
ein Leben ! Das Gejage und Gebeiße nimmt
kein Ende . Arme Karnickel ! Nein , Gevattern,
so wird aus der Sache nichts ! Wer Kaninchen
zucht treiben will , muß mehrere Ställe oder
wenigstens mehrere voneinander getrennte Ab-
teilungen haben . Die Zuchthäsin kommt allein,
und der Rammler wird auch in einem be-
sonderen Abteil gehalten . Sobald die Jungen
sechs bis acht Wochen alt sind , werden sie von
der Mutter getrennt und ebenfalls in einen
besonderen Raum gebracht . Sind die Jungtiere
vier Monate alt , so müssen die männlichen
von den weiblichen getrennt werden , falls
man rrstere nicht kastrieren läßt , denn sonst
hat man bald die reine Inzucht , die unter
allen Umständen vermieden werden muß.

Und nun , Gevattern , wie kommen wir mr
dem Lande mit der Kaninchenzucht vorwärts?
Jeder Ort muß einen Verein , eine Zucht
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Genossenschaft bllden und ^ sich eine#
Rammler vom Belgischen Riesenkanin,
den deutschen Riesenschecken oder vom
Riesenkaninchen gemeinsam beschaffen
mit seinen Muttertieren kreuzen . Im
echs Wochen sind die Jungen von d .

zu trennen . Bald nach der Trennung
die kritische Zeit für die jungen Tin,
der man mit der Fütterung sehr vor'
muß . Das Kaninchen ist zwar ein sehr
ames Tier , jedoch will es , wie jede;

Haustier , seine Ordnung und Pfleg,
und wenn man in der Landwirts^
Kaninchenzucht als das fünfte Rad am
ansieht und nur oberflächlich und so »
betreibt , so bleiben Enttäuschungen niDvewand
Auch zur Kaninchenzucht gehören Vorle^ Lperatw
gehört eine Theorie , die man sich, bch> »st na
mit der Zucht beginnt , aus guten Bü
Zeitschriften aneignen muß.

Zum Schluß wende ich mich no>
Herren Stadtgevatlern , an jene guten
die da vor den Toren der Städte im
ihres Angesichts ihr Gemüse bauen
dabei auch vielfach mit der Kaninchenz,
schäftigen . Ihr lieben Leute , pflanzt'
Euren Gärten im Frühjahre ein
Komfrey an , dann habt Ihr den
Sommer über ein gesunde - und zur,
Grünfutier für Eure Lieblinge.

Der Weltkrieg , Gevattern , hat die
des Landwirts , und zwar auch des
hinsichtlich der Bolksernährung ve
Auch die „neue Zeit " , die nachkss
Kriege sicher hereinbrech ^n wird und ^ R
Geburtswehen von dem, der die Zejch, sondern
Zeit zu deuten versteht , bereits erkannt »! jegatuu
wird unserer Lebenshaltung einen ganz ti nchen,
Charakter verleihen . Die schweren BP bleib
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welche der Krieg unserem Vaterlande 3«^ ^ "
hat . werden noch lange bluten . Der Kr« j*j aud
uns vor Ausgaben gestellt , die wir voij O,
unlösbar hielten . Wohlan denn . Gei» ,,l fetm
zeigen auch wir , daß wir in der Lag! länge
die schwierigen Aufgaben der Volksernch«dachte!
die uns auch in Zukunft gestellt fei« Ivom
zu lösen . Treibe ein jeder , der dazu ii °ebwn
Lage ist, Kaninchenzucht , damit recht
Menschenkinder , wenn sie wenigstens
Sonntag oder auch nur an einem Stft’fc nata
Freudentag , wie ihn unser Gevatter 1 8C[CU(
erlebte , einen saftigen und billigen Ka«» ander
braten auf den Tisch haben , mit ihm ist «rauf
können : „ Ei , der schöne Kaninchenbrat !»! «I au

«ufhöre
mn

Kleinere Mitteilungen , w
Hassen der Pferde . Bei solchen 4!» . ^

welche schon in der Jugend schwer arbeite » « , L n
entstehen an den Gelenken und Sehne « ifcami
Gallen . Es sind dies in der Regel haselmi
Anschwellungen , welche die Gebrauchs) jnIjnn
der Tiere wenig stören . Die Gelenk - und Ä |»eret
gallen sind darum hauptsächlich als SD J! ' "
fehler anzusehen . Pferde , welche hoch ii» llmtK , können sie jedoch bedeutend entwert!#ne frühzeitige Abnutzung zur Folge) , . .
Entzünden sich die Gallen , so können I« ejj ^
mehr oder weniger hochgradiges LahmM ,(,e Q
vorrufen . Zur Behandlung empfehlen M j. ",
Umschläge . Ein nasser Wickel leistet (5*
gute Dienste . Bei älteren Gallen ist die " «.■
aung schwierig ; die Behandlung ist bei p
Sache des Tierarztes . ci

Wer Ainder juw Ziehe « heranSikd» jg^ 1
wird stets große Unterschiede bei den e>»!
Tieren finden . Es gibt bereitwillige »nd>
setzliche , kitzlige und unempfindliche Tiere
den Rindern . Der häufigste übelstand det
Empfindlichkeit der Haut gegen Juckreize)
die Tiere veranlaßt , sich dem Auflegen j
schirrs zu widersetzen . ^Solchen Rinden
man das Geschirr im Stalle auf , bereit-» ^ ;,
gut . so daß es nicht abgestreift werden ka» ^
lasse es täalick stundenlang an dieser S»

Tiere lernen auf diese Weise das Zieh» tgtn;

U iM



ett j . Stalle . Man unterziehe die später für
chi», auSersehenen Tiere diesem Verfahren
othkj, »Weidegang- weil sie sich dabei auch im

tttb , das Geschirr gewöhnen , das aber dann
, zur befestigt werden muß . Diese Bor-
Wr das Ziehenlernen ist die beste ; denn

J Menschen und B -eh unnütze Qual . M.
xrrschneide» der Kerker wird am besten
-Alter von zwei bis fünf Monaten vor-

M 51. Je magerer die Tiere sind, desto
Jtj >die Ausführung . Wer die Sache aber

sollte sich nicht damit befassen und
»versuchen, aus gedruckten Anweisungen
Kiung über die betreffenden Handgriffe
Ken; denn hier kommt es auf eine be-
jtari? an , und in dieser sind nur die-
Wandert , die sich berufsmäßig mit

'dl ! LMtionen beschäftigen. Diese Arbeit
J * «l't " ach vieler übring erlernen . L.
, ' * l««g« hält dir Metruchtung der Kiikn « .
^ zrrgattungrakt des Kakne » vor!

Irfonnt, daß die Eier der Hühner un-
ch ^ lclben, und daß daher aus demselben
LiM Mtung keine Kücken hervorgehen können.
Et , jt zuvor eine Begattung der Henne durch
m ;J stattgefunden hat ; denn ein neues

M l kann nur dadurch entstehen , daß die
K« »Samenfäden in die Eier der weiblichen
^ bringen, sei es nun im Körper der
A her, wie z. B . bei den Fischen , oder
§tu desselben. Bet unseren Hühnern ge-

«iche Befruchtung der Eier im Eileiter , in
je reife Dotterkugel , nachdem sie vom
ß losgelöst hat , sich zunächst niit den,

fl,?, »b dann mit der Schale umhüllt ; ob
wi»li Loslösung am Eierstock eine Be-
r " der reifen Eier stattfinden kann , bleibt
7 ät. Durch die Begattung des Hahnes

d pr Regel aber nicht bloß ein Ei be-
ichk» l«deru mehrere derselben , und die ein«
t ran -gaumig reicht so lange aus . wie die

and ijtn  üeS Hahnes im Eileiter der Henne
i bleiben und in demselben mit einem

-U. if Zusammentreffen . Man nimmt nun
- dies in der Regel etwa drei Wochen

Ji «8 auch int Durchschnitts zutrifft , obwohl
. d« >m ist. daß Hennen , die länger als drei
et™ «ifeinem Hahn in Berührung gekommen

ag- s länger befruchtete Eier legten ; ich selbst
nahe dichtet, daß fünf Wochen nach der

ein n tom Hahne noch Eier befruchtet waren,
i Mannt« , der sorgfältige Forschungen
ch Richtung angestellt hat , teilte mir

am li nach 42 Tagen hier und da noch
h Het gewesen seien, darüber hinaus nicht.

« - >natürlich nicht gesagt , daß in jedem
r Sesruchtung solange anhält , und daß

am, «idere Umstände , wie Wetter , Fütterung
«auf von Einfluß sind, daß daher die

tfiL' :S auch früher schon als nach drei
»lhören kann . Daher sollte man Eier
«tt, die länger als drei Wochen vom
ttcnnt sind, nicht mehr zur Brut ver

ein Ei , verrührt cs niit Haid Roggen -, Halo Weizen-
mem nebst einer Prise Salz und der nötigen Maaer-
Ellch ru einem dickflüssigen Teig , mischt gescheibte,
rohe Apfel darunter und gibt den ganzen Teig
auf einmal in eine ausgefettete Auflaufform , die
ma ? w  den heißen Bratofen stellt . Der Teig

. Vbiam und gleichmäßig garbacken . Zum
Schluß streut man Zucker darüber und gibt den
Kriegseierpfannkuchen zu Tisch. Er schmeckt
auch kalt zum Kaffee sehr gut . A. Br.

Frage und Antwort.
Ein Ratgeber für jedermann.

<Da der Druck der hoben Auslage unsere » Blatte » sehr lange
*r Töroert, fo P^t bie Fragebeantwortung für den Leser nur

Zweck, wen » sie brieflich erfolgt , ch» werden »aber auch nur
LLd -ne»  SO 3Bf. tu Arte, marke » «ei-
gefugt find . Dafür findet dann aber auch jede Frage direkte
Irrleorgung . Die allgemein interessierenden Fragestellungen werden
außerdem hier abgedruckt . Anonyme Zuschriften werden grund¬

sätzlich nicht beachtet .)

Reffet dürste es sogar sein, wenn die
™, "°ch nicht so lange gedauert hat . Auch

-pennen während der Legezeit umpaart.
_Mmit rechnen, daß die Eier bis zu drei

•j» bestens noch von dem ersten Hahne be-
M »können,von dem zweiten dagegen erst nach

^ Per Zeit sicher befruchtet sind . vr . Bl.
im ! Heichhuy « sBlüßhuhn ). Dieses
M Wildbret liefert einen vorzüglichen

hl °enn man wie folgt verfährt : Das
'sie JJ itb  abgebalgt und sorgsam entfettet,
ehen tranig schmeckt. Nachdem man es
sich «e gewässert hat , legt man es für zwei
ch« M m eine Beize aus Essig, Salz , Jo-
e K und feinen Kräutern , wie Salbei,
ei i Mtpinelle usw . Nun brät man das

At etwas Fett schön an , gießt von
es "' etwas Beize hinzu und stellt zum

ej„3( «°ße mit etwas saurer Milch , in welcher
U » Whl verquirlt hat , fertig . Hat man
erei "schwarten , so gebe man sie mit in

|(| Wanne, sie machen das Spicken , das
if r "er Kriegszeit versagen müssen , un-
des . A . Br.

ern "erpfannkuchen . In Stadt und Land
festig letzt gleich knapp , so daß wir auf den
aalt «lerkuchen fast ganz verzichten . Nnd
eile. * tott rhn auf folgende Weise — wenn
eil "er« Form — nach wie vor auf den

M : Man nimmt auf je zwei Personen

Infolge gesetzlicher Erhöhung der Portogebühren be-
tragt der Portoanteil . der vom 1. August 191 « an
für jede Fragebeantwortung rinzusenden ist, 30 Pf.

Frage Nr . 353 . Eine zweijährige Ziege ließ
ich voriges Jahr nicht zum Bock, trotzdem sie sich
energisch meldete ; dies Jahr meldet sie sich nicht.
Ist da irgend etwas zu machen ? I . Sch . in Cr

Antwort : Die Ziege wird höchstwahrscheinlich
m die,cm Jahre noch böckisch werden . Dem Tiere
jetzt schon ein Mittel zur Anregung des Geschlechts¬
triebes einzugeben , ist nicht ratsam . Ein Grund
zu der Annahme , daß die Ziege nicht aufnehmen
wird , liegt nicht vor . vr . H.

Frage Nr . 354 . Eine Hühnerhündin leidet
seit längerer Zeit an Wundsein zwischen den
Balle « der Vorderläufe , so daß sie jagdlich nicht
zu benutzen ist. Die äußere derbe Haut der Ballen
ist gesund , aber die Falten zwischen den Zehen und
Ballen sind entzündet . Die Hündin leckt häufig
und sucht mit der Zunge die entzündeten Stellen
zu erreichen , dadurch wird vielleicht die Entzündung
noch mehr gereizt . Was kann ich dagegen tun^

H- Sch . in M.
Antwort : Die Entzündung der Haut zwischen

den Ballen ist häufig durch Akarusmilben ver-
ursacht und dann schwer dauernd heilbar . Wir
raten , die kranken Stellen der Haut täglich mit
unverdünntem Perugen kräftig einzureiben und
der Hündin vierzehn Tage hindurch vollständige
Ruhe zu geben . Auch wenn die Entzündung vorüber
ist, muß mehrere Wochen hindurch die Behandlung
aller sieben Tage fortgesetzt werden . vr . H.

Frage Nr . 355 . Mein Stachelbeermost will
nicht gären und liegt wie tot im Fasse ; es könnte
dies teilweise auch dem gegen sonstige Jahre ge-
rmgeren Zuckerzusatz zugeschrieben werden . Was
kann ich tun , um den Most zur Gärung zu bringen?
Es wurde mir schon empfohlen , einige japanische
Quitten demselben beizufügen . Lehrerin H. R.

Antwort : Der geringere Zuckerzusatz ist nicht
die Ursache der stockenden Gärung , eher ist es
möglich, daß zu viel Wasser zugesetzt wurde , daß
die Hefe keinen rechten Nährboden mehr hat.
Etwas Quittensaft oder auch kleingeschnittene
Fruchtstücke könnten die Gärung wohl günstiger
gestalten , aber den Geschmack sehr wesentlich be
einflussen . Das einfachste Mittel ist, dem Stachel-
beermost etwas gärenden Weinmost , welcher ja
jetzt in Ihrer Gegend wohl überall leicht erhältlich
ist, zuzusetzen, und dann warme Lagerung . Auch
durch tüchtiges Auftühren kann die Gärung neu
belebt werden . Schlegel

Frage Nr . 356 . Wir haben Ihr Rezept zur
Bereitung von Seife zweimal ausprobiert und
jedesmal Mißerfolg gehabt . Die Seife wird nicht
hart und wir bekommen nur Seifenpulver , trotz¬
dem wir die Vorschriften genau befolgt haben.
Woran kann das liegen ? H. B . in S.

Antwort : Es läßt sich von hier aus schlecht
beurteilen , welche Fehler bei der Seifenbereitung
gemacht sind. Unser Rezept ist richtig . Da der
Seifenstein jetzt oft nicht mehr so scharf ist,
empfiehlt es sich, mehr davon zu nehmen.
Vielleicht haben Sie zu wenig Wasser genommen
oder es ,st zu viel verkocht durch zu starkes Kochen.
Aber diese Fehler lasten sich immer ausbessern,
ebenso gibt man nach Bedarf mehr oder weniger
Salz zum Scheiden der Seife hinzu , denn Haupt¬
sache ist, daß das Scheiden der Seife von der
Lauge scharf beobachtet wird . Da Sie nur körnige '
Seife erzeugt haben , so haben Sie jedenfalls zu
viel Salz hmzugefügt , oder das Wasser war zu
hart . M . D.

l Frage Nr . 357. Mein sieben Wochen altes
! Kaninchen führt das Wasser nicht durch den Ge¬
schlechtsteil ab , sondern es läuft ihm aus dem
Maule heraus . Es sind mir schon öfters solche
Falle vorgekommen . Was soll ich dagegen machen?

O. N . in O.
A ntivort : Vermutlich ist irgend ein organischer

Fehler die Ursache, z. B . eine Berengunq der
Harnröhre oder ein Blasenleiden oder dgl . Durch
innere Mittel ist da nichts zu machen , möglicherweise
durch eine Operation , die aber nur ein Tierarzt
vornehmen könnte , wie überhaupt die eigentliche
Ursache nur durch den Augenschein festzustellen ist.
Ob das Kaninchen so viel wert ist, um den Tierarzt
zu Rate zu ziehen, müssen Sie selber beurteilen
können . vr . Bl.

Frage Nr . 353. Wie werden ioilde Kastanien
hergerichtet bzw. entbittert , um sie an Schweine,
Hühner , Kaninchen zu verfüttern ? Ersetzen die
Kastanien die Nährkraft der Kartoffeln , wenn
Gerstenschrot dazu gegeben ivird ? Mir gelang
das Entbittern durch Kochen nicht vollständig , die
Kastanien wurden nicht genommen . Fr . M . S.

Antwort : Das Kochen der Kastanien ist not¬
wendig , um sie zu entbittern ; das Wasser ist abzu-
gießen , und die Kastanien sind daraus noch ein-
bis zweimal mit kochendem Wasser zu übergießen
und müssen einige Stunden stehen , um vollständig
auszuziehen , worauf die braune Rinde entfernt
wird . Darauf trocknet man sie gründlich auf dem
Herde oder im Bratofen und zerkleinert sie alsdann
mit einer Schrot - oder Knochenmühle , um sie so
dem Weichfutter beizumischen , zuerst nur in ganz
geringer Menge , die man nach und nach vermehrt,
damit sich die Tiere allmählich daran gewöhnen.
Die getrockneten Kastanien enthalten etwa 8%
Eiweiß , 2,8 % Fett und 60 % stickstofffreie Extrakt-
ftoffe, also weit mehr als Kartoffeln , können daher
diese zum Teil ersetzen, wenn es auch gut ist, trotz-
dem noch etivas Kartoffeln und Gerstenschrot
beizumengen . vr . Bl.

Frage Nr . 35A. Meine jungen Hühner leiden
an verstopftem Kropf , der völlig ' hart ist. Trotzdem
fressen sie, nehmen jedoch ab , und die Kämme
werden blau und schrumpfen ein . Bei zwei Tieren,
die ich geschlachtet habe , hatte der Kropfinhalt sehr
üblen Geruch , der Magen war mit Sand und
Steinen gefüllt , in den Eingeweiden mehrere
dünne Würmer , bei einem eingegangenen ivar
der Kropf mit zusammeiigeballtem Heu und Stroh
gefüllt , nur einzelne Körner dazwischen . Einige
Tiere habe ich durch Massieren des Kropfes
gerettet . Sind die Würmer die Ursache oder ist das
Übel anderer Art ? W. B . in B.

Antwort:  Ihre Hühner leiden am sogenannten
harten Kropf , der durch Aufnahme größerer
Mengen schwerer oder unverdaulicher Nahrungs,
mittel verursacht wird , z. B . auch dadurch , daß sie
längere Halme von Heu oder Stroh verschlingen,
die sich am Kropfausgange zusammenballen und
verfilzen , so daß das Futter nicht in den Magen
gelangen kann und die Tiere infolge von Nahrungs-
Mangel abmagern . Zur Beseitigung des Übels
sucht man zunächst den Kropfinhalt zu erweiche «,
indem man einen Teelöffel Wasser mit zwei bis
drei Tropfen Salzsäure eingibt , was einige Male
zu wiederholen ist. Daneben ist das Massieren
des Kropfes gut , indem man das Tier durch einen
Gehilfen an den Beinen halten läßt , so daß der
Kopf nach unten hängt , und durch Kneten und
Streichen nach dem Kopfe zu den Kropfinhalt
durch den Schnabel herauszubesördern sucht.
Gelingt dies nicht, so ist der Kropsjchnitt zu machen.
Man entfernt die Federn , durchschneidet mit einem
scharfen Feder,nesser die Kropfhaut in einer Länge
von 3 bis 4 cm und befördert durch diese Öffnung
den Kropsinhalt heraus , spült den Kropf mit
lauwarmem Wasser aus , worauf die Kropshaut
und alsdann die äußere Haut mit Seidenfäden
wieder zugenäht wird , aber so, daß die Wund¬
ränder ' genau aneinander gepaßt werden . Die
Seidenfäden braucht man nicht zu entfernen;
nach acht Tagen ist die Wunde zugeheilt ; bis dahin
gibt man nl,r wenig leichtverdauliches Weichfutter,
am besten eingeweichtes und gut ausgedrücktes
altbackenes Weißbrot , dazu reichlich Trinkwasser.
Die Tiere sind bis dahin natürlich gesondert zu
halten . Daß die Würmer etwas mit der Krankheit
zu tun haben , glauben wir nicht, halten sie auch für
unschädlich; sollten sie überhandnehmen , so geben
Sie eine Kleinigkeit Calomel oder gepulverte
Arekanuß in aus Weißbrotkrumen geformten
Pillen ein . vr . Al.



|lc « ca für Feld nnd
Zier Schlamm aus Aeichen und Hräveu

wechselt in seinen düngenden Bestandteilen je
nach dem Wasser, aus dem er sich absetzt, und
den örtlichen Verhältnissen, unter denen dies ge¬
schieht. Wasser, welches durch höher gelegene,
fruchtbare Felder und durch Dörfer und Städte
stießt, ist viel reicher an fruchtbaren und düngenden
Bestandteilen als solches, welches durch waldige,
sumpfige Gegenden und sandige Ebenen schleicht
und meist nur einen geringwertigen Schlamm
liefert, dessen Düngerwert häufig überschätzt wird.
Die schwarze Farbe, die nicht selten als Zeichen
seiner Güte gilt, rührt meist von schwarzem Eisen-
oxydul und saurer Humuskohle her. welche beide
nachteilig auf das Wachstum wirken. Es ist
daher sehr zu empfehlen, bevor man den Schlamm
zur Düngung von Feldern und Wiesen verwendet,
diesen in Schichten abwechselnd mit gebranntem
Naik oder Mergel aufzuschichten und durch
wiederholtes Umschaufeln so oft mit der
Luft in Berührung zu bringen. bis sich
die Masse umgewandelt und eine braune
Farbe angenommen hat. In dieser Form,
womöglich noch mit etwas gut verrottetem
Mist versetzt, liefert der Schlamm einen ganz
vorzüglichen Dünger . Z

Verwertung eingefrorener Aartoffekn. Nicht
selten kam es schon in Friedenszeiten dahin, daß
unerwartetes Frostwetter zwang, eine gewisse

Garte » . Harro. Zof und Küche.
Kartoffeln durch stärkere ErschütterungenMenge von Kartoffeln im Boden zu lassen. Die

Erinnerung ist daher geböten, daß solche Kartoffeln
als Viehfutter oft noch vollwertig sind, ja sogar
noch als Saatkartosfeln Verwendung finden
können, sich ebenso auch noch zur Spiritus - und
Stärkefabrikation eignen. Die pflanzliche Zelle
geht bei gewissen Temperaturen unter Null noch
nicht zugrunde. Sie erstarrt wohl, gelangt aber
bei ganz allmählicher Temperatursteigerung wieder
in ihren ursprünglichenZustand zurück. Mit Kar¬
toffeln kann man sehr leicht die Probe machen.
Man schütte hartgefrorene Kartoffeln behutsam
in ein bis zur Hälfte mit eiskaltem Wasser gefülltes
Gefäß, stelle es an einen kühlen Ort und bedecke
es mit einem Sack oder dergleichen. Nach einigen
Stunden wird man gleichsam gesunde Kartoffeln
aus dem Gefäß herausnehmen können. Um die
einzelnen Kartoffeln bilden sich im Wafser zunächst
Eiskristalle, die sich dann-nach einiger Zeit in Wasser
auflösen; wenn dies geschehen ist, sind die Kar-
tofseln gut, unterscheiden sich von nicht erfroren
gewesenen nur durch ihren süßen Geschmack.
Aber auch dieser verliert sich nach und nach, wenn
man als ferneren Lagerort einen lustigen Raum
wählt. Bei dem Hineinschütten der Kartoffeln
in das kalte Wasser muß man daraus achten, daß
diese nicht mit der warmen Hand berührt werden,
da die berührten Stellen dann weich und wässerig
werden. Auch muß man bedenken, daß getrocknete

fa'teit

Seben»

leicht Risse bekommen können, wes
vorsichtig behandeln muß. — Mri
als dieses künstliche Austauen im
bad vollzieht sich dieses Austauen im
einmal bleibt die Knolle unberührt in
liegen, bis die Sonne sie zu neuem L«
dann aber auch hält eine schützende
nicht allein plötzlichen starken Frost von
fern, sondern sie verhindert auch ei.
Austauen durch die erwärmenden Soni
Außerdem ist rwch der größte Teil i
Frage kommenden Knollen mit einer
starken Erddecke versehen, so daß sie
jenigen Feldern, die nicht mit einer
versehen waren, vor plötzlichem Au'
die Sonne bewahrt werden.

1!
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.ifrn  und Eicheln in Moos eingegraben
®,elaiig. Sie alle auch als Hilfsmittel für

runa der Schweine heranzuziehen, ist
.dingte Pflicht. L.
„ittiot tut Hrinkwasser der Kühner ist

Mittel, uni manchen Erkrankungen des
>̂orzubeugen, namentlich im Herbst und

Merzcit, in welcher sowohl Erkältungen
rttieiten der Verdauungsorgane durch un-
, besonders zu kaltes Weichfutter oder
ij'r durch Eisenvitriol verhütet werden
das auch bei leichterem Durchfall von
rlnng ist. Man gibt auf 1 Liter Wasser
' Eisenvitriol und kann auch bis zu b g
;cbocf) sollte man dieses Mittel zur Vor-
dandauernd verwenden, sondern wöchent-

,ädr zweimal, nur wenn die Tiere bereits
sind, täglich, bis das Nebel beseitigt ist.
i vermeidet man es, das Futter oder
er zu kalt vorzusetzen, besonders das

das man bei Frost oder naßkalter
besser in lauwarmem Zustande dar-
Trinkwasscr nicht, wie es aus der

jjninit, sondern erst, nachdem es einige
in einem müßig warmen Räume ge-
t. Es sind jetzt vielfach heizbare Trink-
Gebrauch, in welche das Wasser durch

t  Petroleumlampe oder ein Nachtlicht
wird. Wir halten davon nichts; denn

»er lieben es ebensowenig wie wir. lau«
Wasser zu trinken; man muß vielmehr
Tagen das Trinkwasser öfter erneuern,
wie gesagt, nachdem es einige Zeit in

Saume mit Wohnzimmertempcratur ge¬
ht,». Infolge der Heizung des Trink-
nitweicht die Kohlensäure aus demselben,

einen faden Geschmack bekommt. vr .Bl.
nitten. Aus einer gut abgehangenen
neidet man fingerdicke Scheiben, klopft
bestreut sie rnit Salz , taucht sie in zer-
m>t zwei frischen Eigelben vermischte
wendet sie in geriebener und gesiebter
um und brät sie in steigender Butter

ikllein Feuer braun . Man gibt diese
stgern als Beilage zu Gemüse, namentlich
nt Bohnen. A. M. in Fr.

ftbUftu
Brage und Autmort.

Ein SiatoeDet fiit ied ermann.
tai der tiolien Sluflage unsere» Blatte » sehr lange

Io har die Fragebeanlworlung für dcti Leser nur
»18 aste driefüch ersolgt. tz» werden daher auch nur.
N ailll !» tw«tl «t, denen U0 As. i» Ari - lmarL -u »ei-

r | Dafür sinder dann aber auch jede Frage direkte
, Sie allgemein interessierenden Fragestellungen loerden
I« abgebruckl. Anonym« Zuschriften werden grnnd-

r beut löblich nicht beachtet.
versoiü iksetzlicher Erhöhung der Portogebühren be¬

er deckiPyrtoanteil, der vom 1. August 1916 an
, zragebcantwortungeinzufenden ist. 30 Pf.

stattl« e 360 . Wie ist beiliegendes Unkraut
nchO gen? Es »nächst in meinem Garten in
v Arti briosfelstück. A. Sch. in G.
agdkil«ort : Die eingesandte Pflanze gehört
undezt ausdauernden Unkräutern und heißt
n  W Halm. Die Ausrottung dieses lästigen

i s hält schwer. Ein wirksames Be-
gdnittel ist das Auslesen der Wurzeln
Waben und tiefes Ausstechen der Pflanze,

be» $ s Ausstechen oder Hacken den Sommer
rid««l dz energisch durchgeführt, so muß die

gelles ftließlich in ihrem Saft ersticken. G.
je Nr. 361. Falls mir im nächsten Früh¬
st genügend brauchbare Saatkartosfeln

— — «igung stehen sollten, will ich auf dem be-
tttAckerstück Mohrrüben in größerem Um«
«bauen. Es ist von drei Seiten mit

«t»«m g, giften umgeben und nach Norden
_ ® ist sandiger Lehm, nicht tiefgründig,

leinigen feuchten Stellen . Der Acker ist
zwölf hr mit Stallmist gedüngt, wie soll ich

estill» « «lvhrrüben vorbereiten ? F . G . in F.
zwi»i! oott: Es ist da hauptsächlich ein gewöhn-
JU«Rici der sorgfältiges Pflügen vor Winter
und» irische Stailmistdüngung macht die Mohr-
rMii» Wcht madig (Made der Möhrenfliege).

Acker jährlich Stallmist erhielt, wird er
'Frucht gerade die „alte Kraft" in dieser
t haben. 1 bis 2 Ztr . Kainit oder y2 bis
tvprozentiges Kalisalz auf den Morgen
Kings noch gut. Solcher Dünger wäre
iw Frühjahr auf die rauhe Furche zu
ttitb falls Sie noch Thomasmehl erhalten

ttttg
en W
tum ’' >z l
tttudls

können, wäre 1 Zir . davon auf den Morgen gewiß
zur Sicherung des guten Ernteerfolges . Bl .-O.

Frage Nr. 362. Mit welcher Art Läusen sind
beigehende Zweige von Spalierobst befallen?
Die Tiere finden sich massenhaft vor. Pf . P . in K.

Antwort : Die eingesandten Apselbaum-
triebe waren von der Blutlaus befallen. Zur Be«
kämpfung dieses Schädlings hat sich bisher als ein
billiges und vielfach erprobtes Mittet das Obst-
baumkarbolineumbewährt . Im Herbst und Winter
streiche man die befallenen Stellen am Stamm,
Aste und stärkeren Zweige mit 30 % Lösung
(300 g Obstbaumkarbolineum und 1 Liter Wasser)
sorgfältig ein. Auch streue man , um das Empor¬
kriechen der Blutlaus von der Wurzel am Stamm
zu verhindern, pulverisierten Kalk um den Wurzel¬
hals dcs B mmes. Die Hauptbekämpfung fällt
aber auf den Vorsommer, Ende Mai , Anfang
Juni , und den ganzen Sommer über, da in dieser
Zeit die Hauptvermehrung stattfindet . Werden
in dieser Zeit Blutlauskolonien ain Stamm , an
Asten oder Zweigen festgestellt, so pinselt man
diese mit einer 20prozentigen Lösung. Sind junge,
krautartige Triebe davon befallen, so kann man
nur eine )4Prozentige Lösung <5 g Obstbaum¬
karbolineum und 1 Liter Wasser) in An¬
wendung bringen. Erforderlichenfalls ist das Ver¬
fahren zu wiederholen, da die Blutlaus sehr leicht
aus den Nachbargärten durch den Wind übertragen
wird. * G.

Frage Nr. 363. Ich stellte im Frühjahr nach
Ihrer Vorschrift aus ganz alten Schwarten usw.
harte Seife her, selbige wurde sehr schön. Jetzt
habe ich eine Menge altes Schmieröl und Fett,
mit dem ich nach vorgeschriebenen Ratschlägen und
gleichem Rezept viermal versucht habe, Seife zu
kochen, aber es ist und bleibt Ol und Schmierfett.
Ich habe sogar zweimal die alte Lauge fort¬
gegossen und frischen Ätznatron usw. genommen,
ohne Erfolg. Wie ist das möglich? Mein Rezept
lautet : 1000 g Fett , 2 bis 3 Liter weiches Wasser,
500 g Seifenstein, 100 g Pottasche, eine Handvoll
Salz , eine Handvoll Soda . Kann man Seife auch
wohlriechend machen, und womit ? F . Schl, in L.

Antwort : Daß die Seife nicht geraten ist,
liegt wohl an der Beschaffenheit des Seifensteins.
Unser Rezept stellt sich auch etwas anders , wie Sie
angaben, und zwar auf 2 Pfund Fett 1 Pfund
Seifenstein, 2 Liter Wasser und etwa 100 g Salz.
Es scheint aber, als wenn Seife und Lauge nicht
geschieden sind, und hätten Sie vielleicht noch Salz
hinzugeben müssen. Um die Seife wohlriechend
zu machen, fügen Sie irgend ein wohlriechendes
Ol, in der Drogerie käuflich, der Masse bei und
lassen es mit durchkochen. Im übrigen läßt es sich
von hier aus schlecht beurteilen , ivelche Fehler
Semacht sind.Wenn keine Verseifung stattgefundenat, so müssen Sie mehr Seifenstein nehnren,
denn derselbe ist jedenfalls jetzt nicht so scharf
wie früher. M. D.

Frage Nr. 364. Nach Ihrer Antwort Nr. 331
auf meine Anfrage haben Sie diese insofern miß¬
verstanden, als Sie annahmen , daß das zu besäende
Rasenstück von 150 gm als Dauerweide für meinen
ganzen Geflügelbestandhergerichtet werden sollte.
Dem ist aber nicht so; meine älteren Hühner haben
alle großen Auslauf in Hof und Wald ; ich wollte
das fragliche Stück nur als Dauerweide für mein
junges Geflügel, nicht mehr als 15 bis 20 Stück,
einrichten, indem ich es umgraben und besäen lasse;
der Boden ist jetzt ganz hart . Wie tief muß er um¬
gegraben werden? Soll er gedüngt werden ? Was
ist zu säen, und in welcher Jahreszeit , damit das
Junggeflügel schon Ende April oder Anfang Mai
herein kann? Gr . B . in F.

Antwort : Für 15 bis 20 Stück Junggeflügel
ist das Stück von 150 qm allerdings ausreichend.
Da der Boden hart ist, so nehme ich an, daß er
auch wohl ziemlich schwer ist. Trifft diese Voraus¬
setzung zu, so ist es am besten, ihn jetzt schon mit
einer Schicht Pferdedünger zu bedecken, dann zwei
Spatenstich ties umgraben zu lassen und darauf
mit Rotklee zu besäen, der im Frühjahr aufläuft,
oder wenn sich der Boden für Rotklee nicht eignet,
mit Weißklee oder Luzerne. Im Frühjahr säen
Sie dann Gras verschiedener Arten , namentlich
weiches Knaulgras dazwischen, sobald es warm
genug ist, d. h. etwa Anfang April . Jedoch ist es
dann gut, damit das Gras erst ordentlich aufgehen
kann, die jungen Tiere nicht vor Anfang Mai
hineinzulassen. Wollen Sie immer reichliche Weide
für dieselben haben, so teilen Sie das Stück in der
Mitte ab und lassen das Geflügel abwechselnd in

beiden Teilen weiden, so daß das Grün in der
einen Hälfte stets wieder wächst, während dis
Kücken auf der anderen Hälfte lausen, vr . Bl.

Frage Rr . 365. Ein fünf Monate altes Fohlen
frißt seit einigen Wochen sehr schlecht. Der Mist
ist sehr hart ; ich fand darin acht bis zehn Stück
5 bis 6 cm lange, weiße, dünne Würmer . Was muß
ich tun, um diese zu beseitigen und den Appetit
des Tieres wieder herzustellen? R . K. in W

Antwort : Das Fohlen zeigt wegen des
Schmarotzertums der Spulwürmer mangelhafte
Freßlust. Geben Sie dem Tiere morgens , wenn
es durstig ist, 5 g Brechweinstein, aufgelöst im
Saufwasser, und tags darauf eine kleine Aloepille.
Danach sollten an das Tier neben dem gewöhnlichen
Futter noch einige Tage hindurch Mohrrüben ver¬
abreicht werden. vr . H.

Frage Nr. 366. Bei meinem zweijährigen
belgischen Riesenkaninchen, das zweimal geworfen
hat, bemerke ich seit etwa sechs Wochen, daß es am
Tage viel ruhig sitzt und schläft, auch oftmals die
Ohren schüttelt; die Freßlust ist noch' gut . Ein
älterer Züchter sagte mir , das Kaninchen hätte
Würmer in den Ohren, woraus ich es untersuchte
und einen ohrenschmalzartigen graue » Ansatz
fand. Kann das Kaninchen daran eingehen, und
wie kann ich das Übel beseitigen? H. M. in T.

Antwort : Ich vermute, daß Ihr Kaninchen
an Ohrenräude oder Ohrengriud leidet, einer
Krankheit, die durch eine in der Ohrmuschel sich
ansiedelnde Milbe, die Ohrensaugmilbe, hervor¬
gerufen wird. Wenn die Krankheit vernachlässigt
wird, so füllen die schorfartigen Grindborken
schließlich das ganze Ohr an und greifen sogar
darüber hinaus, so daß das Tier schließlich eingeht.
Das äußere Kennzeichen derselben ist das häufige
Schütteln mit dem Kopfe sowie das Kratzen mit
den Hinterläufen an den Ohren. Glücklicherweise
ist das Übel nicht schwer zu beseitigen; das ein¬
fachste Mittel dagegen besteht darin , täglich zweimal
gestoßene Schwefelblüte in die Ohren zu streuen
und die dann mit einer Federfahne leicht zu ent¬
fernenden Borken zu verhrennen, damit durch
dieselben keine neue Ansteckung entstehen kann.
Sollten dieselben sich nickt leicht lösen, so träufelt
man ein mildes Ol (auch Tran ) ins Ohr, dem inan
auf 100 g 5 g Kreolin oder Bazillol zugesetzt hat.
Da das Übel auch nach völliger Beseitigung leicht
wiederkehrt, weil nicht immer alle Milben vertilgt
sind, so ist es geboten, die Ohren auch nach der
Beseitigung öfter zu untersuchen und bei Neu-
ouftreten der geringsten Abschuppung in der Ohr¬
muschel das Verfahren zu wiederholen, vr . Bl.

Frage Nr. 367. Meine alten Häsinnen
hatten Junge ; wenn diese drei bis vier Wochen
alt waren, starb eins nach den: anderen, 26 Stück.
Sie fielen über dem Fressen um und bekamen
dicke Köpfe. Was ist das für eine Krankheit, und
was ist zu tun ? Fr . G. in R.

Antwort : Die Angabe, daß die Tiere um¬
fielen, dicke Köpfe bekamen und starben, genügt
nicht, um zu beurteilen, was für eine Krankheit
vorliegt, zumal da Sie über die Haltung und Er¬
nährung derselben nichts mitteilen . Man hört
gerade in diesem Jahre sehr viel die Klage, daß bei
der Aufzucht und vor allen Dingen in dem gefähr¬
lichsten Alter von drei bis vier Wochen weit mehr
Kaninchen eingehen, als es in anderen Jahren
der Fall ist. Das dürfte vor allen Dingen darin
seinen Grund haben, daß bei dem herrschenden
Fleischmangel jeder Züchter mehr Würfe machen
läßt als in Friedensjahren , und zwar auch noch
bei vorgeschrittener Jahreszeit , in welcher man
sonst die Häsinnen in der Regel nicht mehr decken
läßt. Bei dem Mängel an Kraftfutter , Körnern,
Kleie, Leinkuchen usw. ist man dann fast aus¬
schließlich aus die Grünfütterung angewiesen, und
wenn diese auch im Sommer , in welchem die
Grünfutterarten nährstoffreicher sind als im Herbst,
völlig ausreicht, so ist doch das Herbstgrünsutter,
das in der Hauptsache aus Kohlblättern und ähn¬
lichen Gemüseabsällen besteht, bei weitem nicht
so zuträglich wie das Sommergrünfutter . Jedem
Züchter ist es bekannt, daß die genannten Futter¬
mittel selbst bei genügender Vorsicht leicht
Blähungen, Durchfall und andere Krankheits¬
erscheinungen Hervorrufen und die Herbstwürfe
weit weniger gut gedeihen als solche in früherer
Jahreszeit . Ob dies bei Ihren Kaninchen zntrifft,
darüber geht aus Ihren Zeilen nichts hervor;
sollte es aber der Fall sein, so suchen Sie sich vor
allen Dingen Körnerfutter und Kleie zu ver¬
schaffen, selbst wenn es nur wenig ist. vr . Bl.



Uenes für Feld und Garlcn , Zaus . Zof u » d Küche.
angitng ist der Stallmist niemals

so vorteilhaft wie ans dem Acker. Wenn aber
eine Wiese trotzdem Stallmist erhalten soll, so
verwende man nur solchen, der gehörig kompostiert
worden ist. Am besten düngt man die Wiesen
in der jetzigen Jahreszeit mit Kainit und Thomas¬
mehl . Kainit kommt gerade jetzt so recht zur
Geltung , da der Wiesenboden feucht ist, so daß
sich der Dünger bald löst. Im Frühjahre oder
gleich nach der Ernte könnte man Kainit in
größeren Gaben nur dann mit Erfolg geben,
wenn die Wiese um diese Zeit genügend Feuch¬
tigkeit besitzt. E.

Hin Höstöaum braucht nach vr . Zürn für
das Quadratmeter und Jahr 10 g Stickstoff,
5 g Phosphorsäure , 15 g Kali und 40 g Kalk.
Diese Stoffe stehen bei richtiger Düngung somit
in folgendem Verhältnis : Zwei Teile Stickstoff,
ein Teil Phosphorsäure , drei Teile Kali und acht
Teile Kalk. Diese Düngung kann vom November
bis Juli ausgesührt werden . Kunstdünger soll
auf den äußeren zwei Dritteln der Baumscheibe
untergehackt werden . Wird die Düngung nicht
untergebracht , so muß sie verstärkt werden , weil
der Rasen einen Teil davon verschlingt . Mist
und Kalk sollen nicht gleichzeitig, sondern nach¬
einander angewendet werden , wenn man nicht
wenigstens einen von beiden untergräbt . M.

Iurch de« Aakkanstrich wird bei den Obst-
bäumen mancher Vorteil erzielt . Zunächst ver¬
nichtet man die Brut verschiedener Raupenarten
und anderer Insekten , die sich in den Ritzen unter
der Rinde aushält . Auf die ältere Rinde wirkt
der Kalk ätzend, und der jüngeren gibt er ein
glattes Ansehen . Der Kalk verhütet auch Moos-
und Flechtenbildung , überhaupt wirkt der Kalk
so wohltuend auf die Rinde , daß ihn Fachmänner
als Rindendung bezeichnet haben . Die mit Kalk¬
anstrich versehenen Obstbäume sind auch gegen
Frost weniger empfindlich als andere ; das Auf-

nnd Zuftwren der Rinde wird durch ihn wesentlich
vermindert . Auch gegen die Spätfröste des nächsten

res bietet der Kalkanstrich einen gewissen
>utz. Die angeskrichenen Bäume treiben im

Frühjahre 6—8 Tage später und kommen auch
ebensoviel später in die Blüte . Unter Umständen
kann dadurch eine ganze Ernte gerettet werden . Z.

z^firsichlierne keimen viel sicherer und entwickeln
ein gesunderes Wachstum , wenn dieselben gleich
nach der Fruchtreife in die Erde gelegt werden.
Will man dieselben gleich an Ort und Stelle
legen , so ist es inimer besser, zwei oder drei
Steine zusapmienzulegen , dann geht sicher einer
aus . und wenn niehrere ausgehen , so weiden die
schwächeren entsernt . Ziemlich sortenecht pflanzt
sich der Rote Magdalenenpfirsich aus Samen sott.
Es ist dies eine der besten Sorten , sie löst sich leicht
voni Stein , hat etwas hartes Fleisch, der Ge¬
schmack ist kräftig geivürzig , sie ist der beste Einmach-
Psirsich. Sie wächst vorzüglich in freier Form als
Buschdaum , ist auch in der Blüte nicht so sehr
empfindlich , verlangt aber einen kräftigen , nahr¬
haften Boden und im Sonimer reichlich Wasser.
Ich habe einen über dreißig Jahre alten Baum
dieser Sorte . Wohl sterben alle Jahre Aeste
davon ab , aber immer treiben neue Zweige mit
jugendlicher Straft wieder aus , welche sich immer
wieder snichtbar gestalten . Schlegel.

Aer Hse» als Wauerschuh . Im Gegensatz
zu dem viel verbreiteten Glauben , daß der Efeu
die von ihm bedeckten Mauern feucht halte , hat
man festgestellt, daß diese Mauerzierde die

stigkeit geradezu vom Hause sernhält oder
aus seinen Mauern herauszieht , um sie zu seinem
eigenen Wachstum zu verbrauchen . Es geschieht
dies hauptsächlich durch die außerordentlich feinen
Wurzeln , welche in jede Fuge eindringen . Ferner
schützen die übereinanderhängenden Blätter die
von ihnen umrankte Mauer wie ein lebendiger
Schuppenpanzer vor den darausfallenden Regen¬

tropfen , die an dieser glatten Decke«
abgleiten . Wenn ttotzdem efeubedeK
feucht sind, so hat es stets feinen |
dem Bau des Hauses auf feucht,,
und der Außerachtlassung aller Sch,
gegen das Eindringen der Bodenfeu
unten her.

Hi» ällrres Zerfahre « »ur IerSej,
Iictt . Bei dem jetzigen Fettmangel,,
Gebote stehenden Hilfsmittel herangez,
müssiii , ist, so schreibt Frau Maja
<Dessan) in der „Deutschen Landwsi
Presse ", es meiner Ansicht nach überauj
ein altes Verfahren der Allgemein
bekonntzugeben . Seit langer Zeit t
in meinem Haushalte beim Ausschuß
Fett , bei dem ein Nebengeschmack
und zu beseitigen ist — wie dies bei
(Kaninchen , Hasen , auch dem Feist v,
Hirschen) und bei Hammeltalg der Faltz
gutem Erfolge getrocknete Jngwerwurzel,
das Fett in der Pfanne zu zergehen bef
man sie hinein , und zwar auf eine große
drei bis vier Stückchen, und läßt sie bis,
lichen Auslassen des Fettes darin,
rückstände, sogenannte Grieben , läßt
einmal mit etwas Milch weiter braten,«
auch diese auf ein Sieb und drückt sie j
einem Holzlöffel tüchttg aus . Bei sch
schmeckendemFett kann man noch reichlich!
Pfefferkörner , ein halbes Lorbeerblatt „
tun . Es ist auffallend , wie sehr sich der -
danach bessert, ja manches Fett sogar §,
los wird und sich auf mancherlei Weise:
läßt . „Senföl " z. B ., mit Ingwer ich
erhält einen so guten Geschmack, daß
bratene Kartoffeln wie solche in Butter
Auch alt gewordenes Speisefett wird du
Verfahren wieder wohlschmeckend. “
Jngwerwurzeln gibt es in Drogenha

Grosses Lager aller Arten
Ringe , Uhren , Felddienst - und

Armbanduhren , Kriegs¬
schmuck , Ketten etc . zu sehr
vorteilhaft . Preisen . Kataloge
gratis. Versand ins Feld nur
gegen vorherige Einsendung

des Betrages Inkl. Porto.
HugoPincus,Hannover37.

♦ Reines Gesicht*
rosige Frische, verleiht
rasch u. sicher„ live,
H » Ito “.Uitüt>ertrofffn
gegen Sommersprossen,
Mitesser. Pickel, Rote,
Rauheit u. alle Haui-
unrc Irrigkeiten Tan»

sendsach mm >fit! Sichere Wirkung!
Preis Mk. 2.50. II . Wagner,
Köln 7S, Blumeuthalfte. 91). (28
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| Nerlag tum I . Ueurnann . Uerrdarn
Nachgenannte , vorzüglich ausgestattete Fachkalendcr für Landwirte,
Jäger und Forstbeamte seien zur Anschaffungbestens empfohlen:

I 3. üieilinOniH TMklU unD Mimender für dev Ln
ans das Jahr 1917.

Damenbart+ |
Schwache Ausgabe  A , mit vierieiseiligcr Anordnung im Nolizkalender , Mr *i # 1 {Hk. 68

. - - - - - - - - „e Ausgaben,  mit halbseitiger A
10 Stück und mehr je I Ulk . 80 Pf.

Ohrensausen
Ohrenstntz , Schwerhörigkeit,

nicht anaeborene Taubheit de»
leitigt in kurzer Zeit (49

höröl
i ' tnrfe Et . Pangratins.

Preis jH. 2,50; Toppelftosche.« 4,—.
Zahlreiche Tankschreiben. tßtvfnn» :

Stadtnpotheke
Pfaffenhofen a.Jlm BI (Cbrtb.l.

kin gebrauchter, doch
gut erhalteuer Flügel

wird für dar Mufikziinmer des
Rrudammrr Kiiegerheimi angemessen
wvillseil aus erster Hand zu kaufen
gesucht. Angebote an Rechtsanwalt
De . zur . Erich Braune , Reudamm.

TOeiii Pferd war

Nur bei Anwendung der neuen ameriL
Methode, ärztlich empsohien.verschwind.
sofort jeglicher unerwünschte Haar¬
wuchs spur- und schmerzlos durch Ab¬
sterben der Wurzeln für immer. Sicherer
als Elektrolyse! Selbstanwendung. Kein
Risiko, da Erfolg garantiert , sonst Geld
zurück. Peei» Ji  5.— gegen Nachnahme.

Herrn . Wagner,
Köln 72 , Blumenthalste. 99.

10 Stück und mehr je 1 Mk . 4V Pf. Stärkere Ausgaben,  mit halbseitiger Anordtui
Rotizkalender , prel » 2 Mk . . . . "

st, dämpfig"
und wurde rasch geheilt. So lauten
die Dankschreiben an E . Bleuler,
Apotheker in Lachen 223 am
Zürtchsce (Schweiz), an den Sie sich
sofort wenden wollen. Kur Fr . 18,80.
»ein Pnl ->er . Prospekte und Zeug-
Nisse gratis . (gg

ZeNnässen.
Besreiung sofort. Silier u. Geschlecht
angeben . Auskunft umsonst (b2

Institut „Aurora " ,
Reichertshausru a. Ilm 56, Oberb

l „MM", Mater für tteutie MMnner uni
- auf das Jahr 1917 . -

I . Uell : Taschenbuch , fest und dauerhaft in grüne Segel -Leinwand gebunden, mit g
II . Teil : forstliche » Aitfeduch . fest geheftet, als kostenloseAnlage . — Schwache Ausga
zweiter Teil als lose Anlage, peei » 2 Mk . 5 Stück und mehr >e 1 Mk . 70 Pf. Stär
Ausgabe  B , zweiter Teil in den ersten am scsten Bande eingehängt , Mil vermehrtem An
au« Mitlimelerpapier und Abreib,etlein . tzlrei « 2  Mk . 40 Pf . 5 Stück und mehr je 9
10 Pf . — Neben der allgemeinen Ausgabe erscheine» Sonderausgaben für Grohherzostim

nnb Elsab-Lothringen.

Fagd-Mreißlalender 1817,
Mit nionattichen Ratschlägen für Iagdbetrieb und Wildbahn , täglichen SKitteilutT
weidgerechtes Jagen , Hege und Pfleg « des Witde » und Tttelbla » in Farbendruck
2 Mk . 50 pf . In Partien sechs Stück und mehr je 2 Mk . 30 pf.

lieder Dorf rnlifofirpn1 Forst- und Fagd-Abreißkalender für 1817̂!;,uL!̂ 7,chlägen.'S°°pr«L
UlUll WU4 | U1UIU1J1XII = n. °. m. Preis zuzüglich Verpackung 70 pf.

Abreißkalender für Landlvitte und Gürtner für 1817
müsc-, Obst-, Bin men-, Pflanzenzucht und Landwinschast . Preis zuzüglichDerpackimg' -«

Küchea-Abreitzkalender für 1817.
Hauswirtschaft,  außerdem atisgewählie Siunsprüche u. a . in. Preis zuzüM
Packung 70 Pf.

BoLen-Notiz-AbreAlllender für 1817,
Woche mit reichlichem Raume für Notizen Preis 1 Mk.

AMMen-Kalender für Feld, Wald und Zagd für das 3olr 11
Mn Sonnett - und Mondzeil.  Format 9,5xb cm . Preis 30 Pf . ü Stück wü
1 Mk . 40 pf .. 10 Stück für 2 Mk . 50 pf . geliefert.

Wandkalender der Deutschen Jager-Zeitung für das Zahl1
Mir iagdlichen Bildern und Szenen . Unaufgczogen prei « 70 Pf . Ans Pappe
mit Oesea sunr als Postpaket zu versenden ): proi » I Mk »0 Pf.

8.Reuulllnnr Wllnd-und Kontor-Kalender für das Fahr 1817.
p . ei » 30 Pf In Partien : 3 Stück 80 pf . . 10 Stück 1 Mk . 80 pf . , 2b Stück4
bv Stuck V Mk . franko.

Zu beziehen sind diese Kalender gegen Einsendung de» Betrage » franko, UN»>
nähme mit Porlozu 'chtag. I NeNMstNN , Ne « da « »

Bettnässe,
Befreiung sofort. Alter und Geschlecht
angeben. Auskunft umsonst. ,. Sanis-
Versand" ,München?», DachauerStr54.

mit meiner
erkaasniofreie»Spiralfeder- 1
Bereifung
Mk . 5 p . Stück.
Taufende geliefert.
Paßt auf jedeFelge.
Haltbarkeitgarant.

Karbid - Lampen ! L
^ Einziger Ersatz ^aa pje für Petroleum.

I \ M .5.6.6.80 /
' - . '

lampe -
7.50. Bor-

, zügl.Stall -,
I ) Hos- und

Wagen La-
lerne 10,50.
Güte Schützen-
sraben-Laroiie
US, 2,50. * .

Karbid in Trünimeiil.
100 Psd. 51,—, Pjd. 100, Pik. I

Srlilane , Metallloarensodrik.
Berlin 142 , Weinmeifterstroßr4. I

roß -Ouartlormal.  Aus
Blaue befindet sich das » alendariun

Alle Buchhandlungen nehmen Bestellnngen enkstegen.

f^ür die Nedaknrn : Vodo  Li r u n d tr c v r. für die Inierorr : Joh . Neumann.  Druck : Z. vceumana. ui yicuwumm. — svcrcag own wcorn urranoprerret
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bi* i>er große Hag.
IbutdÄ SHjiüoh. von I . feister.

«Schlu 6. )

er nächste Sonntag war ein Regen¬
tag, wie der vergangene: wiederum
kain es zu keiner Ausfahrt . Fleck
hielt sich in seinem Zimmer auf,
lief von den Kaktussen zu den

eien, und von den Perlstickereien zu
sen, und fand so wenig Ruhe wie

Achter Kreisel. Gegen Mittag sah
"agen am Fenster vorüberkommen,
g und erhitzt. Da setzte er sich an
sch und nahm sich eine Mappe mit
Lern vor.
führte nicht lange und man rief

Das wunderte ihn wahrlich nicht,
>ös wollte es ihn wieder machen,

einen Finger zwischen die zucken-
mbrauen, „ruhig , nur ruhig, alter

Dann steckte er eine möglichst ge-
It«»,Miene auf, schob die großen Hände
KJ laschen der Jacke und folgte dem
ML !

Len u

helles Jauchzen empfing ihn. Gret
aus. Sie bot ein Bild rührendster

b*0 jfeit. Hut und Gürtel saßen ihr
Mt den stürmischen Umarmungen,
>en sie Onkel und Tante begrüßt
0, Herr Fleck," jubelte sie ihm ent-
denken Sie , wir sind im Glück! Das
zu uns gekommen!"

— hm - Wieso denn ? Auch
erie gewonnen ?"

wir spielen doch in keiner; dazu
!a nie bei uns . Nein, etwas viel,

>, j“ eres ist's ! - Ach, der Vater —
— ach, die Mutti ! Ganz konfus
ja noch."
tzermute, Sie haben eine unerwar-
Mft gemacht."
3 ist weit märchenhafter, weit schö-

'* rein Wunder ist's ."
wissen's auch erst halb, " meinte di«
Zpelig. „So erzähl' doch richtig,

jF doch int Zusammenhang ."
M 'r ja versuchest," sie schöpfte tief
Wo, es ist das : Der liebe Gott hat
brs Sache in die Hand genommen,

endlich, endlich! Und so eigen! O, hörtnur —"
„Wir sind ganz und gar nur gespitzte»

Ohr," streute der Onkel ein.
„Also, da ist ein Mensch irgendwo in der

Welt, dem hat Gott es ins Herz gelegt, daß
er sich unsrer annehmen soll. Der Fremde —
ach, hättz ich ihn doch hier, daß ich ihm die
Hände küssen könnte! — Denken Sie , Herr
Fleck, er kennt Vaters Werke und sie haben
ihm so gefallen, daß, daß — o, denken Sie,
was er tut : er bittet Vater , einen Ehren¬

steifen Stehkragen. Da » sah beinah« nach
scheeler Mißgunst aus . Doch er knurrte
wohlgefällig. „Der Mensch gefällt mir —
ist 'mal 'was andres — so 'neu netten, an¬
ständigen Einfall hat nicht gleich jeder."

Frau Marie schüttelte ihn froh Wtvegt
am Arme. „Und das Schreiben ist notariell,
hat Gret gesagt. So ein Glück! Anzweiseln
könnt' man's ja sonst — — notariell ist's
und aus Berlin - und das Geld liegt
schon parat . Edmund braucht bloß Ja und
Amen dazu sagen."

Durch französisches Ge chsitzfeuer zerstörte Kirche- in Scrmont.

dank dafür anzunchmen. Er muß ein närri¬
scher Sonderling sein, aber ein lieber, lieber
Wohltäter. Unerkannt will er bleiben, nicht
einmal seinen Namen sollen wir wissen; er
mache das immer so. Ein Verleger sei er
nicht, doch Vater solle annehmen , er fei es
und er biete ihm fiir das Gelesene das , was
Vati , hätte er Glück gehabt, längst dafür in
den Schoß gefallen wäre. — O, denkt, zwan-
zigtausend Mark! Zwanzigtausend ! -
Ist 's nicht wunderbar ?"

Fleck kniff die schmalen Augen noch mehr
zusammen und stützt« da» Kinn gegen den

„Na — sagt er's ?" spähte Fleck.
„Freilich sagt er's —" Wohlgemut schlug

sich vor Vergnügen aufs Knie — „mit tau-
send Freuden sagt er's . Jsts nicht so, Gret ?"

„O, ihr werdet ja selbst sehen, wie er sich
freut; chr kommt dann zum Kaffee zu uns,
bitte! Herr Fleck Sie auch. Das Glück mutz
doch gefeiert werden."

„Werden's schon feiern Helsen," versprach
die Tante ftöhlich. „Kann mir 's schon vor¬
stellen, wie umgewandelt dein Vater ist. Hat
so lang« im Schmollwinkel gestanden vor
Kummer, so hart lange."



Noch vor der Vespcrzeit standen die drei
Eingelädenen, die das Glück feiern Helsen
sollten, vor der Autzentür des Hagenschm
Seims , standen da, mit erwartungsvollen
Mienen, die Herzen weit der Mitsreude auf-
getaitt; Es duftete ihnen festlich entgegen,
nach starkem Kaffee, Blumen und feinem
Gebäck. Nur so eigentümlich still schien es
in der Wohnung drinnen.

Frau Marie klingelte stürmisch. Es
schrie jemand, wie erschreckt oder erschüttert,
auf. Seltsam klang es, wie verstört. Es
schien Grets Sjimme , und auch wieder nicht.

„Na, na —'" Wohlgemut kraute sich im
Nacken. „Mächtig nervös scheint man ja
hier inzwischen geworden zu sein."

Eine Zimmertür öffnete sich; Lie war es,
die kam. Wunderlich schwer schreitend er¬
schien sie, mit blutleerem Gesicht und starren,
großen Augen. Mechanisch bot sie die Hand,
wollte sprechen und konnte nicht.

„Ja — was ist denn?" stammelte die
Tante . „Ist jemand krank geworden? Ja,
Lie? — — Ich hatte schon so ein leises Be¬
denken — — der Doktor aus dem ersten
Stock unten — der kam doch von oben her¬
ab - So sag' doch, Lie —"

„Vater ist — —" Lie rang nach Luft
und verkrampfte die Rechte in den Hals¬
ausschnitt ihrer Bluse — „er ist — von uns
gegangen"

„Von euch gegangen? Wohin denn ?"
forschte der Onkel. „Himmel — du meinst
doch nicht - *

„Er ist tot —" bestätigte Lie, mit unna¬
türlicher Ruhe.

Der Pfingstrosenstrauß, den Fleck trug,
fiel zu Boden. Er taumelte und lehnte sich
gegen die Wand des Korridors . „Na , nicht
doch— — aber nicht doch - " raunte er
heiser.

Lie stand unbeweglich, ohne Klage. Dann
hob sie die Rosen aus. „Sie sind für Vater
— nicht? Wie schön! - Ich will sie ihm
zwischen die Hände legen — — Verzeiht,
daß ich euch so erschreckte- ich Hab' wohl
nicht die rechte Act — — aber, ach — es
ist - o, kommt nur ."

Wortlos , betäubt, tappte man hinter ihr
drein, in .das Wohnzimmer. Gret kauerte auf
dem Sofa , verweint bis zur Unkenntlichkeit.

„®tft war er so, daß wir uns um ihn
äng»igten - er konnte kaum sprechen,
war wie gelähmt. Aber jetzt - wie ein
Erlöster ist er."

Fleck drückte das Kinn noch fester gegen
den Stehkragen. „Wie ist denn — was meint
denn Ihre Schwester dazu ?"

„Gemeint hat sie noch nicht viel dazu,
Herr Fleck, aber Sie müssen sie sehen— Sie
müssen Sie sehen! Sie macht aller ver¬
kehrt vor Seligkeit."

Er brummelte etwas vor sich hin ; nie- .
mand verstand ihn. Wohlgemut zog die
Spieluhr auf ; ein heiteres Lied klingelte
durch den behaglichen Raum / Der Kanarien¬
vogel begann zu singen und übertrillerte
bald das Spielwerk. Ueber all der fröhli¬
chen Unruhe schwebte Gret's lachende und
jubelnde Stimme noch «in Weilchen wie
der frische Klang eines Freudenfeierglöck-
leins . Dann verschwand sie, so rosig, eilig
und erhitzt wie sie gekommen.

Das Ehepaar Wohlgemut tanzte wieder
einmal einen Rheinländer um den Tisch
hemm und Fleck pfiff den Takt dazu. Er
pfiff laut und schrill und mit ungemeinem
Wohlgefühl.

schluchzend»nd leise jammernd . Bor khr,
aus dem festlich gedeckten Tische flog ein
weißer Falter zwischen den Blumen und den
Süßigkeiten umher. Lies Blick hing sich
sekundenlang an ihn — es war, als gleite
der Schatten eines Lächelns um ihren
Mund . Dann rührt« sie die Schwester sacht
an ; „fasse dich, Gret — wir sind nun nicht
mehr allein ."

Wie anders , wie anders als man erwartet
hatte, weilte man nun beieinander.

Leise, schwere Worte sielen, von Schauern
und Tränen zerrissen. Nebenan in dem
engen Raume, der so oft sein inneres Rin¬
gen und s« i Ermatten mit angcsehn, lag
Hagen, leblos, erkaltend, immer ftemder ge¬
worden. Fünf Stunden lang war sein von
jahrelanger verschlossener Pein geschwächter
Herz fähig gewesen, den Ansturm der unge-
wohnten Freude auszuhalten . Dann ver¬
sagte es jäh für immer. Da er sich hatte
umkleiden wollen für den angesagten Be¬
such, da er eben beinahe übermütig gewesen
war gegenüber den Seinen , geschah es.
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}d  finden . Ämigritutl trat er an
„So weinen sie doch - so v
doch endlich!" drang er leise und
sich in sie.

Sie sah ihn ttaurig und fte
enttvich ihm auf die Veranda . .
der Besuch doch verschwinden wo
sie doch wieder allein wären mtt
len, stillen Vater ! - Doch da
ihr auch schon nach, zerfahren
im Wesen.

„Sie nnissen sich an etwa»
sprach er unterdrückt auf sie ein, .
Ihnen etwas geben. Halten Sie
den Haß — ja , an den Haß ! — "
ein plumper, törichter Mensch in
der 'mal Vorsehung spielen
Ihnen — so ein Narr ! Weiß er
von der Tücke des Zufall », von ..
Launen des Geschicke», daß er sich
unterfing ?"

„Bitte , nicht — sprechen Sie
von ihm."

„Er hat Ihnen den Vater geno

wo

Fahrbarer Elektrozug.

Nun lag es wie eine würgende Hand an
jeder Kehle, wie ein eisernes Band um jede
Stirn . Sich aussprechen brachte noch keine
Wohltat . DaS Grausen und ein heiliger Ernst
schwebte durch die vertrauten Räume und
wandelten alles.

Gret lehnte sich am verstörtesten gegen
das Unfaßbare auf. Frau Annette war so
still und tränenlos wie Li«, nur zerbrochner.
Eine armselige, irre Hoffnung in ihr ließ
sie immer wieder nach den Händen des To¬
ten fassen, ob die entflohene Lebenswärme
nicht doch zurückebb« in ihnen. Wohlgemut
führte sie endlich, halb mit Gewall, in das
Wohnzimmer hinüber. Er war bedrückt, un-
geschictt und rauh vor Ergriffenheit . Und
er war heimlich stolz auf seine Frau , die
zarte, gute Worte fand und zugleich praktisch
zu handeln verstand.

Fleck lehnte mit geballten Händen um¬
her, bald an dem, bald an jenem Möbel;
sich hinzusetzen, dazu schien er keine Ruhe

„O — wie sie da« ansehen —
„Ja , sehn Sie 's denn anders an
„Wäre ich sonst so ruhig ?"

schlang die Hände und stützte sie §
bebende Kinn . „Er hat uns doch
tun wollen, jener unbekannte Ä
Freude hat er unserm Vater gebet
— und hat sie ihm gegeben, über«
sie ihn zerbrach — oh — oh! wie
einem steht, wie mich das ansieht
dennoch ist's , als sei eine heimlich
Gnade dabei."

„Gnade —?"
„Ja — Wenn diese AnerkennuGarum

unverhoffte Freude nicht kam, und
jene Zeit wieder, da der Vater < 1<ch
auf die Suche nach Segen ausMe
und wenn der Segen ausblieb -j
dann nahm ihn uns der Gram,
da« jähe Glück."

„Das gibt Ihnen Gott ein —
Ihnen Gott einlk
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an S« p »er, wenn er sich noch nicht wieder
|o weil x.'öhnt hätte mit « lir ? — Wenn ich
^nd wi, das vorstelle — !'

rein doch, dar müssen Sie nicht . Stel-
l fremd sich immer nur den Frieden vor,
x. « * er  nun hat — den er vor uns allen
wollt , üi  hat . *
E d, , juiira versuchen, ' versprach Lie . Ihr
' M ^ schwerer Blick streifte ihn scheu,>

Hirnen.

Wesen wieder . Sr gab aus stch «cht, wurde
auch wirklich bald ruhiger.

Frau Marie blieb diese Nacht bei den
so jäh Vereinsamten . Die beiden Männer
übernahmen alle notwendigen Besorgungen,
die ein Todesfall erheischt , dann begaben
sie sich wottkarg auf den Heimweg.

Wohlgemut brach das drückende Schwei¬
gen zuerst. . Tut mir leid , der Schwager —

finden k- nnen. Woz« Senn dass Wozu
denn - ? Gut , daß man doch so 'nen
Rest von Frommheit hat .'

Fleck zog einen Strich durch die Lust.
.Man muß das lassen — es nützt nichts
sich darüber Gedanken zu machen . Solch«
.Wozus ' und . Warums ' haben immer zu
jenen Geiervögeln gehört , die man . wenn
man klug ist, verjagt , aber nicht nisten
läßt .'
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Auf Beobachtlmg-p-steu im Kampfgediet»es Westen». * «rl . JL « -I.

.uni bim haben St « nur so viel Unruhe?«

cv Ich an ihr vorbei . . Er ist — ist so
ssaMe Schwäche von mir — »nutz mich

gen 'was auszulehnen haben —
; gelassen zusehen , wenn das Schick-

eschen, gleich Ihnen , zu rauh an¬

der Minute an wandelt « stch sein

Herrgott , unter was für 'nem Unglücksstern
muß er ' einst geboren worden sein !. Hat
immer Mangel gelitten — und hat das
wohl empfunden wie kaum einer — und
jetzt — ? Jst 's nicht , al » setzte man einen,
der lange gehungert , vor einen gutbestellten
Tisch, und da er zulangen will , reißt man
ihm aller weg und zertritt ihn obenein
noch? Werd ' mich nicht so rasch damit ab-

,Aber sein« Familie — die armen Wür-
mer ! Meinen Sie denn , jener Unbekannte
— der Tod muß ihm doch gemeldet werden
— rneinen Sie , er wird ihr nun den Ehren¬
dank, oder wie er 'S nennt , zukommen las¬
sen ? Meinen Sie das ? '

.Ich meine wohl . Das wäre ja s«nst
j eine nett « Art Wohltäter — — Ich will
! ihm schon ein Licht austtecken. will die

t s. t
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Sach« schon in di« Hand nehmen. Hab'
ja von Frau Hagen Erlaubnis und Voll¬
macht dazu/

.Stellen Sie es ihm nur ja recht vor,
was für feinfühlige und besondere Men¬
schen es sind. Wie ein Almosen darf es
ihnen nicht angeboten werden/ '

„Weiß schon — weiß schon," erwiderte
-Fleck, kurz und zuversichtlich. „Werd' s
schon machen/

,.H« >' so 'n verantwortliches Gefühl —*
bekannte Wohlgemut, „so, als seien Lie und
Gret uns zugefallen nun ."

Wenn du mein Verantwortungsgefühl
kennen würdest, — dachte der andere. Wenn
du das meine kennen würdest — !

„Sie lagen an ihres Vaters Leid wie
an einer Kette, die armen Wesen. Man
muß ihnen die Zukunft nun ein bißchen an¬
genehmer zurechtmachen — — Fleck, ich
vermute, in der Nacht mache ich so aller-
Hand Pläne — Pläne , die auf 's Land wan¬
dern."

Solche machte Fleck diese Nacht auch.
Nebenbei rechnete er mit seinen scheuen

Gefühlen und tief versteckten Wünschen ab,
und tat ein Gelöbnis , das er zu halten ge-
dachte.

Er sah ein Landhaus , von Gärten um¬
geben, von Wieserk umgrünt — — Frau
Annette und ihre Kinder schalteten darin,
befreit vom Gram der Vergangenheit, auf¬
blühend in neuer Lust am Leben.

Und er sah sich dabei in der Rolle eines
geduldeten Freundes , gelegentlichen Rat¬

gebers,- nicht ganz ohne inneres Glück, doch
verschlossner noch als er vordem gewesen.

Denn nie mehr wollte er Lies feinen
Lippen oder auch nur ihren reinen, stolzen
Augen Anlaß geben, ihn beklommen zu
fragen : warum haben Sie nur so viel Un¬
ruhe um uns?

Nie mehr!
Das . war sein Gelöbnis.
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Zutrauliche fröfcbe.
Bon E. T.

S unterliegt gar keinem Zweifel,
daß der Mensch weitaus die mei¬

sten Tiere durch gute Behandlung
zähmen und an sich gewöhnen
kann. Selbst die, welchen man

gar nicht zutraut , daß sie eine Empfindung
für Wohlwollen haben, fühlen es recht gut,

j wenn der Mensch sie in Frieden läßt, wenn
i er ihnen Gutes erweist und ihnen freundlich

begegnet. Einen Beweis dafür liefxrn fol¬
gende Mitteilungen eines Tierfreundes.

Ich hatte einst über Sommer ein Frosch¬
pärchen in Kost und Logis ; die zwei kleinen
Springer lebten in ihrem Glaskästchen ganz
vergnügt und behaglich; sie wurden täglich
mit frischem Grase und insbesondere stets
mit Wasser versehen, das allen Fröschen un¬

bedingt Lebensbedürfnis ist, und jf
bald zutraulich, ließen sich jede A
gefallen und holten die Fliegen
Fingern des Spenders weg.

Eines Tages kam einer von i
die Idee , sich die Welt auch a
Häuschen zu besehen, welches le
des Daches eine Decke von Flors
in deren Mitte sich das Futterlo
Zu diesem hüpfte er hinauf,
Maul hindurch und rückte und w
lange daran herm, bis er sich hi
zwängt hatte und endlich ganz
vergnügt außen auf der Decke s
hier fand er bald den Weg in die
Zweige der Blumen , in deren
Froschhäuschen auf einem Tische st
von da herab quakte er eine Stun'
so ungeniert , und so eindringlich,
sein gefangener Kamerad gleich
kühner Unternehmungslust angere
und ihm hinaus folgte. Von nun
den die beiden kleinen Burschen
Blumentische, jagten zwischen den
nach Fliegen , Mücken und Spinn
ten lustig auf und nieder und gin,
in ihr Häuschen, von dem ich die
decke entfernt hatte, hinab, um dar/
den. Nie verweilten sie länger i
chen, nie saßen sie dort unten, bie* 1
waren ihre selbsterwählte Heimat
Dabei ließen sie sich keinerlei Aus
gen zu schulden kommen, verließe
Grenzen ihres Terrains und zei
noch viel zutraulicher als vorher.

$ Buntes Allerlei . $

Verwandtschaft mcognito. Als im
Jahre 1750 Friedrich V. von Dänemark
nach Amsterdam kam, überreichte ihm ein
Bürger der Stadt «ine Stammtafel , durch
welche er Nachweisen wollte, daß er mit dem
König von mütterlicher Seite verwandt
sei. Lächelnd gab ihm der Monarch das
Aktenstück zurück und sagte: „Herr Vetter,
ich bin hier mcognito ; Sie sind wohl so
freundlich, dasselbe zu tun !"

Da» Schweben der Tiere. Schon der
akt« Leonardo da Mnci hatte bei seinen For¬
schungen über das Flugproblem die Auf¬
fassung gewonnen, daß der Mensch sich zur
Erreichung des Kunstfluges die Vögel zum
Muster nehmen müßte. Seine Unter¬
suchungen über den Vogälflug gehören zu
den ersten und klassischen Grundlagen der
Aviatik. Von besonderem Interesse ist bei
diesen Beobachtungen der Schwebeflug, auf
den sich ja auch der Kunstslug ' der Gegen-
wart hauptsächlich stützt. Die Fähigkeit
de» Schweben» ist aber nicht allein den
Vögeln im Tierreiche gegeben. Nament¬
lich findet sie sich auch bei vielen Wasser¬
tieren. Man kann beispielsweise eine
Forelle sogar in starkströmendem Wasser
„stehen" sehen, indem sie ihre Flossen und
vor allem wahrscheinlich ihre Luftblase;
dabei anstrengt. Besonders merkwürdig
und jedem Besucher «ine» Aquariums ver-
traut ist der Anblick eines Seepferdchens,
das gleichfalls im Wasser schwebt, indem
sich eine Keine Rückenflosse zitternd hin und
her bewegt und dabei in den schönsten
Regenbogenfarben erglänzt. Unter den
Vögeln ist einer der wunderbarsten Schwe-
ber der Turmfalk, der in seinen Kreisen die

Schachaufgabe.

Weiß : K c4, D k7, 8 f6. L h7, Bauern g2, g3.
Schwarz : K eö, L f5, Bauer c6.

Matt in zwei Zügen.
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rückwärts stößt, ohne daß man
heftige Bewegungen an ihr

* ■1 —
Rätsel -Ecke

Logogriph.
Bon Sr . ©trabe.

Ach, das Tier gab's einst in Heed
Muß im Zoo gezeigt jetzt werden
Weil das Futter rar indeflen,
Kriegt es nur ein r zu fressen.
Kaum ist dieses r verschluckt,

—Eine Residenz rausguckt.

Schwerkraft ohne die geringste Bewegung
der Flügel zu überwinden scheint. Auch
die kleinsten und dabei farbenprächtigsten
aller Vögel, die zierlichen Kolibris , ver¬
stehen den Schwebeflug ausgezeichnet. Dann
wäre als eilt großer Künstler in dieser Art
des Fluges die Libelle zu nennen, di«
scheinbar in der Lust hängt und oft ruck¬
weise ein kleines Stück vorwärts oder

Doppel-Umstellrätsel.
Von Sr . ©trabe.

Die Buchstaben der 7 Wörter Gelock, Rpi
Niere, Varel, Palme , Leda, sind zwe^
stellen, so daß jedesmal 7 neue Wörter j
deren Anfangsbuchstaben bezeichnen

Tier und einen hohen Offizi»

Kapsrlrätsel.
Bon Sr . ©trübe.

Kopf und Schwanz gib einem
Dann schwimmt in einen Fluß et|
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